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Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Nx. 4 


Politiſche Tagesſchau. 
eptwnm Reichstage ging geſtern der Geſetz⸗ 
Urs, betreffend Aenderungen der 
mmungen über das Poſtweſen, nebſt 
ündung zu. 
dam der zweiten heſſiſchen Kammer 
S0 zes zu einer ziemlich erregten 
dem lüften Debatte. Ein ſozial⸗ 
darlhratiſcher Abgeordneter beſchwerte ſich 
namen“ daß in einem Schulleſebuche ſich 
befdrſfte gegen die ſozialdemokratiſche Partei 
1 den. Der Miniſter Finger antwortete 
oral daß die Sozialdemokratie keinen An⸗ 
die auf Schonung habe, und verließ nach 
er Erklärung den Saal. 
ronprinz Konſtantin von Griechen⸗ 
5 wird nach Vollendung ſeines militäri- 
— 5 Berichtes über den letzten Krieg, d. h. 
nac fähr um die Mitte März, eine Reiſe 
ge Europa antreten. In Begleitung 
mer Gemahlin, der Kronprinzeſſin Sophie, 
A er zuerſt am deutſchen Kaiſerhofe 
nen Beſuch abſtatten, um dann weiter nach 
Dalland und Dänemark zu reiſen. Die 
auer des Aufenthaltes im Auslande wird 


a 2 Monate beanſpruchen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Februar 1898. 
Ra Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
aiſerin fuhren Sonnabend Nachmittag zum 
awn = Tennisjpiel im Schloß Monbijou. 
päter unternahm der Kaiſer eine Ausfahrt. 
um Thee hatte der Staatsſekretär des 
uswärtigen Amtes, Staatsminister von 
ülow, eine Einladung erhalten. Am Sonntag 
ormittag beſuchte das Kaiſerpaar den 
ottesdienſt in der Gnadenkirche. Später 
empfing der Kaiſer den Baurath Möckek. — 
ie kaiſerlichen Prinzen werden ſich am 27. 

M., dem Vermählungstage des Kaiſer⸗ 
daares, in Begleitung ihrer Lehrer von 

lön nach Berlin begeben. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute 

Mittag eine Deputation der Stadt Metz. 
f Der Kaiſer hat als erſten Preis für 
die Regatta Dover = Helgoland einen koſt⸗ 
baren Pokal nach eigenhändigem Entwurf 
geſtiftet. 

— Das Intereſſe des Kaiſers für das 
Schickſal der Marinevorlage hat ſich neuer- 
dings dadurch wieder bethätigt, daß der 
Bibliothek des Reichstages eine große 
tabellariſche Zeichnung von der Hand des 
— —— 


Begr 


Mittwoch den 23. Februar 1898. 


Kaiſers zugegangen iſt, welche, vom 17. 
November 1897 datirt, in Bild und Namen 
die Tonnenzahl und den Beſtand der franzöſi— 
ſchen Marine an Schlachtſchiffen, Kreuzern 
1. Klaſſe und Panzerdeckkreuzern vorführt. 
Freitag war ſie in der Wandelhalle des 
Reichstages im Rahmen auf einer Staffelei 
aufgeſtellt. 

— Wie aus Konſtantinopel gemeldet 
wird, verlieh der Sultan bei Gelegenheit 
des vorgeſtrigen Iftars an Mitglieder der 
deutſchen Botſchaft folgende Ordensaus— 
zeichnungen: An den Botſchafter Freiherrn 
von Marſchall die Brillanten des Osmanie— 
Ordens, an den erſten Sekretär, Legations— 
rath v. Schlözer, und an den erſten Dragoman 
Teſta die goldene Liakat-Medaille, an den 
zweiten Sekretär v. Below⸗Saleske die ſilberne 
Liakat⸗Medaille. Der bisherige deutſche 
Generalkonſul in Sofia, Dr. von Voigts— 
Reetz, erhielt den Großkordon des Medjidie- 
Ordens. 

— Der erſte Botſchaftsrath der Berliner 
amerikaniſchen Botſchaft, Jackſon, erhielt den 
Auftrag, dem Staatsſekretär Tirpitz den 
Dank des Präſidenten Mac Kinley für die 
Beileidsbezeugungen der deutſchen Marine 
anläßlich des Unterganges des Dampfers 
„Maine“ zu überbringen. 

— Der Finanzminiſter Dr. von Miquel 
beging die eigentliche Feier ſeines 70. Ge— 
burtstages erſt heute. Das Staatsminiſterium 
überſandte ſeinem Vizepräſidenten ſchon am 
frühen Morgen ein koſtbares und ſinnreiches 
Blumenarrangement. Bald darauf erſchien 
eine Deputation der nationalliberalen Partei 
unter Führung der Abgeordneten Dr. von 
Bennigſen, Hammacher, Dr. Krauſe und von 
Eynern, die ihrem ehemaligen Fraktionsge— 
noſſen ihre Glückwünſche darbrachten. Gegen 
12 Uhr erſchien der Reichskanzler, der 
längere Zeit beim Finanzminiſter verweilte 
und mit ihm das Geburtstagsfrühſtück ein⸗ 
nahm. 


Der übliche Wochenbierabend der 
Mitglieder des preußiſchen Staatsminiſteriums 
fand am Sonntag beim Reichskanzler ſtatt. 

— Der brandenburgiſche Landtag wurde 


geſtern Mittag feierlich eröffnet. Zum 
Präſidenten wurde Herr von Levetzow 
wiedergewählt. 


— Profeſſor Robert Koch wird nach der 
„Nat.⸗Zeitung“ vorausſichtlich noch bis zum 
Sommer zu Forſchungszwecken in Deutjch- 
Oſtafrika bleiben. 


— Der bekannte Großdeſtillateur, General— 
konſul und Kommerzienrath Hermann Gilka 
iſt geſtern Morgen geſtorben. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen 

Sitzung der Vorlage, betreffend allgemeine 
Ausführungsbeſtimmungen zu § 7 Ziffer 1 
und 3 des Zolltarifgeſetzes, die Zuſtimmung 
ertheilt und die Berichtigung des § 138 2 
Abſatz 5 der Gewerbeordnung beſchloſſen. 
Die am 15. Juni 1897 zu Waſhington unter⸗ 
zeichneten Verträge des Weltpoſtvereins und 
der Geſetzentwurf für Elſaß-Lothringen über 
die Disziplin der Richter wurden den zu— 
ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Schließlich 
wurde über eine Reihe von Eingaben Bes 
ſchluß gefaßt. 
Am Dienſtag tritt im Reichsamte 
des Innern der Börſen-Ausſchuß zuſammen, 
um ſeinen Vorſitzenden zu wählen, eine 
Geſchäftsordnung zu berathen und Beſchlüſſe 
über verſchiedene allgemeine Angelegenheiten 
zu faſſen. 

— Die Einrichtung der Verwaltung für 
das Kiaotſchau-Gebiet iſt nunmehr erfolgt. 
Der zum Kommandanten der Beſatzungs— 
truppen beſtimmte Kapitän zur See Roſen⸗ 
dahl iſt zum Gouverneur des neuen deutſchen 
Pachtgebietes an der chineſiſchen Küſte er— 
nannt worden. 

Heute Vormittag tagte im Hotel 
„Kaiſerhof“ die 25. Jahresverſammlung des 
deutſchen „Nautiſchen Vereins“ unter dem 
Vorſitz des Geheimrathes Sartori-Kiel, wo— 
zu außer einer erheblichen Zahl Vertreter 
verſchiedener Reſſorts der Regierungen von 
ſämmtlichen Vereinen zahlreiche Delegirte 
entſandt waren. Die Sitzung wurde mit 
einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Nach 
der Wahl des Vereinsvorſtandes, die für 
den jetzigen Vorſitzenden Sartori ausfiel, 
wurde bei Punkt 1 (Ausbau der Flotte) eine 
Re ſolution angenommen, worin der Verein 
erklärt, daß die Schiffszahl und Leiftungs- 
fähigkeit für den Werth der deutſchen Flotte 
von großer Bedeutung ſei, daß die Wechſel⸗ 
beziehungen des Weltverkehrs nebſt denen 
der deutſchen Kolonien mit Deutſchland 
immer zahlreicher werden, daß für die uns 
unterbrochen wachſende Bevölkerung Deutſch— 
lands bezüglich des Erwerbes die Ver— 
mehrung und Ausdehnung der Handelsſchiff— 
fahrt zur Verbeſſerung der Weltmarkt⸗ 
ſtellung des Exporthandels als geboten be— 
zeichnet wird und daß für das Anſehen, die 
Sicherheit und den Schutz der deutſchen 


XVI. Jahrg. 


Rhederei eine ſtarke, leiſtungsfähige, aktions⸗ 
bereite Kriegsflotte als nationales Bedürfniß 
erachtet wird. Der Verein bittet demnach, 
der Reichstag wolle dem von den verbünde⸗ 
ten Regierungen vorgelegten Flottengeſetz⸗ 
entwurf die Zuſtimmung ertheilen. 

— Ein Mittel, wie man das Bäcker⸗ 
gewerbe vollends auf den Hund bringen 
kann, zeigt eine Mittheilung in der „Deutſchen 
Warte“ in Berlin. Das Blatt ſchreibt 
nämlich: „An erwerbſuchende Frauen! Die 
Berliner Kornbrot - Bäckerei, Berlin X., 
Tresckowſtr. 32, ſendet uns folgende Zu⸗ 
ſchrift: Wir beabſichtigen, einen neuen 
Modus des Vertriebes in der Weiſe einzu— 
führen, daß Frauen unſer Brot von Haus 
zu Haus, von Thür zu Thür anbieten und 
ſogleich überbringen ſollen. Wir gewähren 
einen Wochenlohn von 6 Mk. und eine Ver⸗ 
kaufs⸗Proviſion von 4 Pf. aufs Brod. Es 
dürfte einer bedeutenden Anzahl von Frauen 
damit ſehr gedient ſein, denn die Beſchäftigung 
wird dauernd ſein und mit der Zeit ſehr 
lohnend werden. Wir beabſichtigen, all- 
mählich 100 —200 Frauen anzuſtellen. Es 
liegt ferner auf der Hand, daß, je größer 
unſer Umſatz auf die in Ausſicht genommene 
Betriebsart werden würde, wir um ſo 
weniger die Mitthätigkeit der angeſtellten 
Frauen erübrigen könnten. Das Brot wird 
nur in Hüllen geliefert und ſo die Gewähr 
gegeben, daß der Konſument auch durchaus 
ſauber bedient wird.“ 

— Aus der Statiſtik über die Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands im Betriebsjahre 
1896/97 iſt ferner zu entnehmen, daß der 
Perſonen⸗Verkehr in den zehn Jahren von 
1886/87 bis 1896/97 erheblich zugenommen 
hat. Im Jahre 1896/97 wurde bei einer 
durchſchnittlichen Betriebslänge von 45 110 
Kilometern eine Einnahme von 444,61 Mill. 
Mk. gegen 284,63 Mill. im Jahre 1886/87, 
mithin ein Mehr von 159,98 Millionen 
Mark = 56,2 pCt. erzielt, obwohl die Be⸗ 


triebslänge durch den Hinzutritt neuer 
Bahnen nur um 21,6 PCt. geſtiegen iſt. 
Jedes Kilometer brachte eine Einnahme von 
9856 Mk. gegen 7671 Mk. im Jahre 
1886/87, mithin ein Mehr von 2185 Mk. 
das ſind 28,5 pCt. f 

Breslau, 19. Februar. Die hieſige 
Studentenſchaft hatte beſchloſſen, für die 


deutſchen Studenten in Oeſterreich, welche 
durch den Schluß der Hochſchulen pekuniär 
geſchädigt ſind, eine öffentliche Kollekte abzu⸗ 


Großtante Helene. 

Von H. Keller- Jordan. 
ee (Nachdruck verboten.) 
44. Fortſetzung.) 

„Aber ich beabſichtige, Geſellſchaften zu 
geben, mein Herr,“ ſagte ſie jetzt mit einer 
Stimme, ſo ſcharf wie die Spitze eines Meſſers. 
„Und dieſe Räume ſind die meinigen, die ich 
mir erbitten muß, von unbefugten Leuten in 
meiner Abweſenheit betreten zu ſehen, 
verſtehen Sie mich, Helene? Ihre Abſicht 
war ja das ohnehin von Anfang an, dieſen 
Raum hier zu einem Spektakelzimmer für 
alle möglichen Jäger einzuräumen, deren 
Stimme und Getöſe meine Nerven nicht 
gewohnt ſind zu ertragen!“ 

Sie begleitete dieſe Worte mit einer 
ſo entſchiedenen Bewegung mit der Hand 
nach der Thüre und einem ſolch feindſeligen 
Blick, daß ich nun unter jeder Bedingung 
meinen Platz behaupten mußte, der mir 
rechtmäßiger Weiſe als Hermanns Schwägerin 
und Karls Pflegemutter gebührte. 

„Ich bin hier in meines Schwagers 
Zimmer,“ ſagte ich ſo ruhig wie möglich. 
„Er hat mich gebeten, ihm beim Ordnen 
ſeiner Sachen behilflich zu fein; es kann alſo 
keine Rede von einem unbefugten Betreten 
Ihrer Zimmer ſein!“ 

»Ich muß Dich bitten, Conſtanze,“ ergriff 
Hermann beſchwichtigend das Wort, „meine 
Wünſche zu berückſichtigen, denn meine 


Geſundheit und meine Bequemlichkeit erfordern 
dieſe Umänderung, ſo leid es mir auch 
Deinetwegen thut!“ 


* 


Die letzten Worte hatte die erboſte Frau 
wohl kaum mehr vernommen; ſie war mit 
einem wüthenden Blick auf Hermann an ihm 
vorüber ins nächſte Zimmer gerauſcht, warf 
die Thüre geräuſchvoll in die Angeln und 
verſchloß ſie. 

Hermann ſagte nichts, er biß ſich auf die 
Lippen, und ſein Geſicht wurde noch eine 
Schattirung bleicher als vorher. Ich half 
ihm mit Karl ſein Zimmer ordnen, dann 
gingen wir hinauf in unſer Erkerzimmer. 

Was unten zwiſchen den beiden weiter 
geſchah, weiß ich nicht. Im Laufe des 
Winters bemerkte ich wohl, daß das Leben 
der beiden immer mehr auseinander ging. 
Conſtanze beſuchte die Geſellſchaften ohne ihren 
Mann, dem ſein zunehmender Huſten verbot, 
ſie zu begleiten. 

Zuweilen habe ich ihn beobachtet, wenn 
er ihr nachſchaute, wenn ſie im Schlitten 
oder zu Pferde von einem anderen begleitet 
wurde. Wie ſchmerzlich veränderten ſich 
ſeine Züge, wenn dieſer andere ihren Fuß 
in ſeine Hand nahm und ihre ſchöne Geſtalt 
in den Sattel hob! 

Ich begreife nicht, welchen Zauber dieſe 
Frau auf ihn ausübte, und immer wieder 
mußte ich glauben, daß er ſie dennoch geliebt 
hat, wenn es mir auch vorkam, als ſei dieſe 
Liebe ein Machwerk der Hölle. An manchen 
Tagen ſah ich ihn an ihrer Seite, von ihrem 
Zauber umſtrickt, den ſie dann in ihrer Weiſe 
zu benutzen verſtand, um ihn zu irgend einer 
Sache zu bewegen, zu einer Ausgabe oder 
einer Ueberſchreitung ſeines Wollens, worüber 


— . . — ——— 


— Anm n__EEFEEREEEE_E RER. 
er ſich nachher unglücklich fühlte und dann 
finſter und ruhelos in ſeinem Zimmer auf 
und niederſchritt. 

Um Conſtanze keinen Anlaß zu irgend 
welcher greifbaren Unzufriedenheit zu geben, 
und in dem wirklich eifrigſten Beſtreben, das 
Gebäude dieſer Ehe beſtmöglich aufrecht zu 
erhalten, vermied er alles, was ſie reizen 
konnte, ſogar das längere Zuſammenſein mit 
ſeinem Sohne, den Conſtanze faſt ebenſo wie 
mich mit ihrem Haſſe verfolgte. 

In dieſer ſchrecklichen häuslichen Zer— 
riſſenheit geſchah dennoch das Wunderbare, 
daß Karls Charakter ſich immer herrlicher 
und beſſer entwickelte und alle ſeine ſeeliſchen 
Eigenſchaften ſichtbar gediehen. Er lernte 
das Oberflächliche und Schlechte ſo gründlich 
verachten und die Wahrheit namentlich ſo 
hoch über alles ſchätzen, daß ihm aus dieſer 
Zeit ein Segen erwuchs, der ſeine herrlichſten 
Früchte trug. An ſeinem Vater hing er mit 
einer rührenden Liebe, die durch nichts 
erſchüttert werden konnte. 

Es wurde wieder Frühjahr. Es war ein 
wunderſchöner Maitag. Die Kirſchen- und 
Pflaumenbäume hatten ſchon abgeblüht, aber 
deſto voller und üppiger waren die ſchweren 
Kaſtanien- und Syringendolden, die ſich am 
ſaftigen Raſenplatz unten bei dem Teiche im 
Sonnenſchein wiegten und die laue, weiche 
Luft mit herrlichem Dufte würzten. 

Ich war, da es ein Samstag war und 
Karl keine Schule hatte, mit ihm auf ſeiner 
Mutter Grab geweſen. 

Wir waren an dem Abende in gehobener 


—— 


Stimmung, und da die Luft ſo wunderſchön 
warm und weich war und wir vermutheten, 
daß Conſtanze in der Nacht nicht nach Hauſe 
kommen würde — fie war mit einem Reiſe⸗ 
koffer fortgefahren beſchloſſen wir, 
Hermann mit dem Abendbrote zu überraſchen. 
Er blieb lange aus, und ich erzählte Karl 
von der Zeit, wo ich gerade ſo mit ſeiner 
Mutter geſeſſen und wir den Vater erwartet 
hatten. 

Hermann mußte wohl einen anderen Weg 
eingeſchlagen haben als gewöhnlich. Sein 
Diener kam zu uns in den Garten und bat 
mich, zu ſeinem Herrn zu kommen, da er 
mich zu ſprechen wünſche. 

Ich trat in meines Schwagers Zimmer. 
Er lag aſchfahl im Seſſel, den Kopf in die 
Hand geſtützt; ſeine Augen waren wie feſt⸗ 
gebohrt auf ein Blatt Papier, das vor ihm 
auf dem Tiſche lag. Als er mich bemerkte, 
überreichte er es mir. 0 

Es war ein Billet von Conſtanze 
enthielt ungefähr folgende Worte: 

„Ich gehe auf Nimmerwiederkehr! 
Unſere Herzen ſtimmen nicht mehr, und 
ich bedarf der Liebe, um glücklich zu ſein. 
Wenn Du mir noch etwas gutes thun 
willſt, Hermann, im Gedenken jener Stunde, 
in der Du, berauſcht von meiner Schönheit, 
Liebe bettelnd zu meinen Füßen lagſt, und 
in der Erinnerung an das Glück, das ich 
Dir damals gab, ſo gieb mich frei 
Conſtanze von Thieme paßt nicht in kleine, 
beſchränkte Verhältniſſe, paßt nicht an die 
Seite eines Mannes, der noch von den 


und 
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halten. 
nicht genehmigt. 

Hamburg, 20. Februar. Der Direktion 
der „Hamburg⸗Amerika⸗Linie“ iſt von dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes von 
Bülow in Vertretung des Reichskanzlers das 
folgende Schreiben zugegangen: Nach mir 
vorliegenden Berichten hat ſowohl die 
kaiſerliche Miniſter-Reſidentur in Port au 
Prince, als auch die kaiſerliche Marine 
während des Zwiſchenfalles mit der haitiani- 
ſchen Regierung bei den Vertretern der 
Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt-Aktien⸗ 
geſellſchaft in Weſtindien und namentlich in 
Puerto Plata das größte Entgegenkommen 
und thatkräftigſte Unterſtützung gefunden. 
Beſondere Anerkennung verdient das Ber- 
halten der Führer der Dampfer der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt-Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft „Slavonia“ und „Galizia“, der 
Kapitäne Albers und Burmeſter, die am 6. 
Dezember des vorigen Jahres gleichzeitig 
mit S. M. S. „Charlotte“ und „Stein“ vor 
Port au Prince lagen und nach Stellung 
des Ultimatums zahlreichen Deutſchen, die 
die Stadt zu verlaſſen wünſchten, mit der 
größten Liebenswürdigkeit und Bereitwillig⸗ 
keit Aufnahme an Bord gewährten. Auch 
der mit der Führung des Schiffes „Konſtantia“ 
betraute Kapitän Roerden hat ſich dadurch 
verdient gemacht, daß er durch Beſchleuni⸗ 
gung ſeiner Reiſe dem kaiſerlichen Geſchäfts⸗ 
träger Grafen von Schwerin das raſche Ein⸗ 
treffen in Puerto Plata ermöglichte. 

München, 20. Februar. Zu Ehren des 
Prinzregenten Albrecht von Braunſchweig 
fand im Reſidenzſchloſſe Sonnabend Abend 
Galatafel ſtatt, an der ſämmtliche zur Zeit 
hier anweſenden Fürſtlichkeiten und die 
Miniſter theilnahmen. Prinzregent Luitpold 
brachte den Trinkſpruch auf den Prinz⸗ 
regenten Albrecht aus, welcher mit einem 
Hoch auf das Haus Wittelsbach erwiderte. 
Kurz nach neun Uhr abends ſetzte Prinz⸗ 
reg ent Albrecht die Reiſe nach San Remo 
fort. — Der Chefredakteur der „Allgemeinen 
Zeitung“, Geheimrath Dr. Jolly, iſt Sonn⸗ 
tag plötzlich an einem Schlaganfall ge— 
ſtorben. 


Ausland. 

Port Said, 18. Februar. Das Kriegs⸗ 
ſchiff „Vietorious“ iſt wieder flott gemacht. 
—— ——— —w— EEE BEE 


Prozeß Zola. 
Paris, 19. Februar. (Fortſetzung.) 

General Pellieux, der heute in Zivil iſt, 
tritt an die Schranke und ſagt, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den geſtrigen Worten des 
Generalſtaatsanwalts lehne er es von dieſem 
Augenblicke an ab, auf irgend eine Frage zu 
antworten, die nicht auf die Zola-Angelegen⸗ 
heit Bezug habe. Pellieux fügt hinzu: „Ich 
habe bereits geſagt, daß alles in dieſer 
Affaire ſeltſam wäre; was aber noch ſelt⸗ 
ſamer iſt (mit erhobener Stimme und zu 
Picquart gewendet) das iſt — ich ſage es 
ihm ins Geſicht (Bewegung) — die Haltung 
eines Herrn, der noch die Uniform der 
franzöſiſchen Armee trägt und hier vor die 
Gerichtsſchranken tritt, um drei Generale zu 
beſchuldigen, eine Fälſchung begangen und 
von derſelben Gebrauch gemacht zu haben. 
(Donnernder Beifall im Hintergrunde des 
Saales.) Picquart erwidert: Ich habe ge⸗ 
ſagt, daß ich, von Achtung für meine Vorge⸗ 
ſetzten erfüllt, hier vor Gericht nur ſprechen 
werde, um die Wahrheit zu ſagen. Ich 
— —— — — —— a nr — — 

idylliſchen Schäferſtunden eines harmloſen 
Landmädchens träumt und in ihrem Beſitz 
ein volles Genüge fand. — Die Möbel, 
die Du mir damals, im Uebermaß von 
Glück, als Eigenthum übergabſt, wie Du 
Dich erinnern wirſt, ſchicke bitte an die 
Adreſſe, welche ich Dir angeben werde.“ 

Ich warf dieſes herzloſe Machwerk 
wieder auf den Tiſch und legte meine Hand 
theilnehmend auf Hermanns Schulter. 
Sprechen konnten wir beide nichts. Wozu 
auch? Es giebt Dinge, die müſſen immer 
im Herzen allein überwunden werden, und 
erſt wenn wir ſelbſt den Weg gefunden haben, 
könuen wir die Hand eines andern gebrauchen, 
die uns führen will! 

Hermann litt ſchwer. Nicht nur, daß er 
noch an dieſer Frau mit unbegreiflichen 
Banden hing, nein, auch ſeine Ehre war 
angegriffen, und das nagte an ſeiner Seele 
und demüthigte ihn vor ſich ſelbſt und der 
Welt. 

Hermann hatte neben vielen edlen Eigen— 
ſchaften eine große Eitelkeit und Selbſtliebe. 
Er ſchätzte wie ſo viele Menſchen das hoch, 
was ihm ein Anſehen der Welt gegenüber 
geben konnte und ſeinen Sinnen ſchmeichelte. 

In den erſten Tagen wollte Hermann 
nicht an Conſtanzes Handlungsweiſe glauben. 
Er verſuchte, ſich nach dem erſten Schreck 
einzureden, daß es möglicherweiſe ein Scherz 


ſei, daß Conſtanze ihn geliebt habe und daß 


unmöglich eine Frau ſo handeln könne. 


Der Oberpräſident hat die Kollekte 


welche er in 
habe nicht von ſeinem Willen abgehangen. 
Labori 
ſprechen, der Präſident droht ihm aber, falls 


ziplinarſtrafe. 
noch fragen, zu welcher Zeit die hydrauliſche 
Bremſe des 
reglementsmäßig geworden ſei. 
widert, General Gonſe ſei 


des Gerichtsgebäudes haben ſich, da es regnet, 
nur wenige Neugierige eingefunden. 
Eintreffen der Offiziere ruft keinerlei Zwiſchen⸗ 
fall hervor. Zola wird von einigen Perſonen 
mit Pfiffen empfangen. 
find wenig belebt. Der Sitzungsſaal dagegen 
iſt wieder überfüllt. 
12 Uhr wird die Sitzung beginnen. 
Generalſtaatsanwalt von Kaſſel eröffnet ſein 
Plaidoyer. 
der Verfaſſer mehrerer Romane iſt, die ſeinen 
Namen bekannt gemacht haben, hat in einer 
Zeitung einen Artikel mit der Ueberſchrift: 
„Ich klage an“ veröffentlicht. 
und der Artikelſchreiber haben ſich nicht ge⸗ 
ſcheut, die erſtaunliche Beſchuldigung in die 
Welt zu ſchleudern, ein Kriegsgericht habe 
einen Schuldigen auf Befehl freigeſprochen“. 
Der Staatsanwalt ruft ſofort aus: 
weiſen dieſe 
Geſicht ſchleudern, zurück.“ Dann fährt er 
fort: 
Preis dieſes Verrathes geweſen iſt, wo der 
Befehl für das Urtheil und den Freiſpruch 
iſt; ſie müſſen ihn uns zeigen, dieſen Befehl, 
ſie haben es aber nicht gethan und konnten 
es nicht thun.“ 
Sie, meine Herren Geſchworenen, den großen 
Phraſen, die zu oft den Mangel an Beweiſen 
verdecken; hier ſind ſie ſehr nöthig, aber 
keine 
ernſten Angelegenheit muß der Angriff durch 


wiederhole aber in Gegenwart meiner Vor⸗ 
geſetzten, daß es mir nicht in den Sinn ge⸗ 
kommen iſt, ihre Abſichten oder ihren guten 
Ich ſage, daß bei 
der Norton-⸗Affaire ſehr hochgeſtellte Perſonen 
ſich durch falſche Papiere haben täuſchen 


Glauben zu verdächtigen. 


laſſen. (Die militäriſche Laufbahn des Heren 
Picquart dürfte nach den obigen Aeußerungen 
des Generals Pellieux ein jähes Ende finden. 
Red.) General Pellieux bemerkt noch, die Rolle, 
der Angelegenheit geſpielt, 
will nun ebenfalls einige Worte 
er auf ſeiner Abſicht beſtehe, mit einer Dis— 
Labori kann indeſſen Pellieux 


120 Millimeter -Geſchützes 

Pellieux er⸗ 
ohne Zweifel 
beſſer in der Lage, darauf zu antworten. 
Gonſe tritt vor und ſagt, er könne nicht ant⸗ 


worten, da er nicht mit dem Artilleriedienſt 
beauftragt ſei. 
Frage ſtellen will, ertönt im Hintergrunde 
des Saales betäubender Widerſpruch. Labori: 
Jawohl, proteſtiren Sie nur; Sie freuen 
ſich, daß das Recht hier immer mehr verletzt 
wird; ich frage mich — zu Zola gewendet —, 
ob es nicht beſſer wäre, 
zu verlaſſen, als 
knebeln zu laſſen. 
doch ernſthaft. 
Präſidenten: 
Herr Präſident; ich erhebe den Anſpruch, 
hier nichts zu ſagen, was nicht äußerſt ernſt⸗ 
haft wäre. 
endet. 
Verhandlung wird als Beſchluß des Gerichts- 
hofes verkündet, daß General Billot, der von 
dem Miniſterrath nicht zur Zeugenausſage 
ermächtigt worden ſei, nicht werde vernommen 
werden, ferner auch nicht der Agent Sauffrain, 
deſſen Wohnung 
„Ulanen-Brief“ werde nicht zu Verhandlung 
kommen. 
Sitzung und theilt mit, die Verhandlung werde 
am Montag wieder aufgenommen werden; am 
Dienſtag werde wegen des Feiertages nur eine 
kurze Sitzung abgehalten, und am Mittwoch 
werde die Verhandlung geſchloſſen werden. 
Der Platz vor dem Juſtizpalaſte war, als die 
Betheiligten das Gebäude verließen, faſt leer. 
Eine 
Oberſt Picquart den Gerichtspalaſt verließ, 
wurde ihm 
Schimpfwort zugerufen. 
ſich an die Gruppe und fragte zwei Ad⸗ 
vokaten, 
hätten. 
entfernte ſich. 


Als Labori eine weitere 


die Sitzung lieber 
uns, wie es geſchieht, 
Präſident: Sprechen Sie 
Labori ſagt, außer ſich, zum 
Sie haben mich beleidigt, 


Der Zwiſchenfall iſt damit be⸗ 
— Nach kurzer Unterbrechung der 


nicht bekannt ſei. Der 


Der Präſident ſchließt hierauf die 


Kundgebung fand nicht ſtatt. Als 
aus der Advokatengruppe ein 
Piequart wandte 


ob ſie das Schimpfwort gehört 
Beide verneinten dies, und Picquart 


Paris, 21. Februar. In der Umgebung 
Das 


Die Wandelgänge 


Wenige Minuten nach 
Der 


Er führte aus: „Ein Mann, 


„Wir 
Infamie, die Sie uns ins 


„Man muß uns ſagen, welches der 


(Bewegung.) „Mißtrauen 


hochtönenden Worte. In einer ſo 
Thatſachen gerechtfertigt werden, durch Be⸗ 
weiſe, die beizubringen man nicht einmal den 
Verſuch gemacht hat. Welch' unerträgliche 
Lage iſt hier Offizieren und Generalen von 
ihren ſchamloſen Beleidigern bereitet worden. 
Man hat hier durch eine Geſetzesverletzung 
eine Reviſion angeſtrebt, die zu machen nicht 
unſeres Amtes war“. Der Generalſtaatsan⸗ 
walt ſpielt nun auf die Ausſagen der Offiziere 
und Generale an und kommt zu dem Schluß: 
ſeine perſönliche Anſicht ſei die, daß Eſterhazy 
ſich die im Bordereau enthaltenen Angaben 
nicht habe verſchaffen können und daß das 
Bordereau alſo nicht von Eſterhazy herrühren 
könne. 

Geſtern Nachmittag empfing Zola eine 
Abordnung von Journaliſten, welche ſeine 
Sache vertheidigen. Er erklärte, er erwarte 


(Schluß folgt.) mit größter Seelenruhe ſeine Verurtheilung; 


freiheit des 
mitgetheilt, hatte unſere Stadt nach dem Bei⸗ 
ſpiele der Stadt Berlin den königl. preußiſchen 
Lotteriefiskus im vergangenen Jahre zur Ge⸗ 
meindeſteuer herangezogen; 
eine Summe von über 700 M 
hobene Klage wurde der Fiskus auch vom Be⸗ 
zirksausſchuß zur Zahlung verurtheilt. Das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht hat jedoch das Urtheil des 
Bezirksausſchuſſes aufgehoben und zu Gunſten des 
Fiskus entſchieden. 
Gemeindeſteuer freizulaſſen. 


tödtet.) In Krampen (?) bei Dt. Eylau wurde 
der Schuhmacher Bader verhaftet, welcher in den 
letzten Jahren drei eigene Kinder bald nach der 
Geburt durch Erſticken getödtet haben ſoll. 


Rittergutsbeſitzer von 
hat 400 Morgen ſeines Waldes an den Dampf⸗ 
ſchneidemühlenbeſitzer Itzig in Grodziezno verkauft. I 
b ebruar. (Kornſilo.) Fleiſcher⸗ 
meiſter Wagner hat ſein in der Bahnhofsſtraße 
belegenes Grundſtück für 60 000 
Raiffeiſengenoſſenſchaft, welche daſelbſt ein Korn⸗ 
ſilo errichten wird, h . 
hatte daſſelbe Grundſtück für 40000 Mark er⸗ 
worben 


Die Stadtverordneten beſchloſſen den Bau einer 
Volksbadeanſtalt auf dem ſtädtiſchen Bleichplan 
nach dem ſchwimmenden Syſtem auf Tonnen. 


zeit!“) „Di 
einem Vertrage vom Jahre 1897 leſen wir: 
„Falls Komparent od 1 in die vorbehaltene Woh⸗ 
nung einzieht, ſo hat ihm Verkäufer als Winter⸗ 
futter 30 Zentner Heu und 30 Zentner Stroh zu 
gewähren.“ 


Verſammlung) erklärte ſich mit der Errichtung 
einer Baugewerkſchule in unſerer Stadt einver⸗ 
ſtanden. 
4. bis 500000 M 
: , einen bedeutenden Theil beitragen muß; die Stadt 
Die Zeitung ſh 
lichen Zuſchuß von 12000 Mark für die Schule 
zu zahlen. Ferner erklärte ſich die Verſammlung 
damit einverſtanden, daß das Karkutſch'ſche Ver⸗ 
mächtniß von 300 000 Mark \ 
zuwachs von 54546,45 Mark zur Errichtung einer 
Heilſtätte für Lungenkranke, namentlich für un⸗ 
bemittelte Kranke dieſer Art, verwendet und zu 
dieſer Verwendung die Genehmigung des Königs 
eingeholt wird. 


Weſtpreußiſcher Baugewerkstag. 


täglich 


ſetzen. Zola erklärte, 


machen wollte. 


verlaſſen. 


Provinzialnachrichten. 


$ Culmſee, 21. Februar. (Ein äußerſt frecher 
N 5 ı der katholiſchen 
Kirche während des Gottesdienſtes von einem 
erſt 12 Jahre alten Schulknaben mit Namen 
Derſelbe verſtand es, einer 


Diebſtahl) wurde geſtern in 


Lapkowski verübt. 
knieenden Frau unbemerkt im Gedränge das 
Portemonnaie aus der Taſche ihres Kleides zu 
ziehen, ſich den Inhalt, beſtehend aus einigen 
Mark anzueignen und ebenſo unbemerkt das leere 


Portemonnaie der Frau wieder zuzuſtecken. Der 


jugendliche Dieb, welcher bereits wegen der⸗ 
artiger Vergehen vorbeſtraft iſt und erſt heute 


wieder eine 14tägige Gefängnißſtrafe vom Schöffen: |” 


gericht zudiktirt erhielt, wurde von hinter ihm 


ſtehenden Perſonen beobachtet und zur Anzeige 
gebracht. 


Strasburg, 19. Februar. (Schlachthausbau. Elek⸗ 
triſche Straßenbeleuchtung.) Der von dem Maurer⸗ 


meiſter Lau⸗Neuenburg gefertigte Koſtenanſchlag 
zum Bau des hieſigen Schlachthauſes nebſt Kühl⸗ 


anlage in Höhe von 92 000 Mark ift von dem 


Magiſtrat gutgeheißen worden. — Die elektriſche 
Straßenbeleuchtung ſoll wie folgt geſchehen: Es 
ſollen 85 Lampen brennen und zwar 34 zu 16 
Normalkerzen und 31 zu 25 Normalkerzen. 


Marienburg, 18. Februar. (Gemeindeſteuer⸗ 
Lotteriefiskus.) Wie ſchon früher 


es handelte ſich um 
ark. Auf die er⸗ 


Letzterer iſt ſomit von der 


Elbing, 19. Februar. (Dem Stapellauf des 


chineſiſchen Torpedokreuzers) auf der Schichau⸗ 
Bee ee; der chineſiſche Geſandte am Berliner 

ofe bei. 
Tochter des Kommerzienrathes Zieſe von der 
Werft. 
ching“, deutſch „Klare See“. 


Den Taufakt vollzog Fräulein Zieſe, 
Der Kreuzer erhielt den Namen „Hai 


Elbing, 21. Februar. (Die eigenen Kinder ge⸗ 


Lautenburg, 18. Februar. (Waldverkauf,) Herr 
Wieczrowski in 


lllenſtein, 18. 5 


eute verkauft. Herr W 


Guttſtadt, 18. Februar. (Volksbadeanſtalt.) 


Königsberg, 17. Februar. („Geſegnete Mahl⸗ 
Die „Königsb. Allg. Ztg.“ ſchreibt: In 


Stettin, 19. Februar. (Die Stadtverordueten⸗ 


ie Schule wird mit Grund und Boden 
ark koſten, wovon die Stadt 


at das Gebäude zu erhalten und einen jähr⸗ 


mit ſeinem Zinſen⸗ 


8 anzig, 21. Februar. 
Geſtern Nachmittag wurde im Stadtverord⸗ 


neten⸗Saale der 29. weſtpreußiſche Baugewerks⸗ 


tag eröffnet. Anweſend waren Vertreter von 


Danzig, Graudenz, Elbing, Thorn, Konitz, Culm, 


Schlochau, Friedland, Neuteichsdorf, Tiegenhof, 
Hammerſtein, Neuenburg, Carthaus, Culmſee und 


Zoppot. Obermeiſter Herzog⸗Danzig führte den 


Vorſitz. Herr Stadtrath Gronau⸗Danzig begrüßte 
die Verſammlung namens der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden. Auf der Tagesordnung ſtehen u a.: 
Reviſion der Normalien für Abſchätzung von 
Bauwerken und für Gebühren der Bauſachver⸗ 
ſtändigen. Die Bauinnung Danzig beantragte 
hierzu fortlaufende Reviſion bezw. Ergänzung 
des Tarifs für Bauwerke und Bauarheiten; Er⸗ 
gänzung des Gebühren⸗Tarifs für Bauſachver⸗ 
ſtändige (Bauleitung u ſ. w.) Ueber die Reviſion 
der Meiſter⸗Prüfungs⸗Ordnung wird Herr Proch⸗ 
now⸗Danzig Bericht erſtatten, über gewerbliche, 
Popper iber und Fachſchulen Herr Lippke⸗ 
Zoppot, über Maßnahmen, betr. landwirthſchaft⸗ 
liche Bauanlagen und die bezüglichen feuer⸗, ge⸗ 
ſundheits⸗ und ſicherheitspolizeilichen Verord⸗ 
nungen Herr Lau > Neuenburg. Nachdem die 
Tagesordnung durchgeſprochen, wurde der erſte 
Sitzungstag geſchloſſen. 5 5 

Heute wurde die Sitzung vormittags im Landes⸗ 
hauſe eröffnet. Anweſend waren auch Vertreter 
der Staatsbehörden, der Landwirthſchaftskammer, 
der Provinzialbehörden ꝛc. Baugewerksmeiſter 
Herzog wies in ſeiner Exöffnungsanſprache auf 
die bevorſtehenden En Aufgaben hin und er- 
wähnte dabei, daß man ſeitens der Staats⸗ 
behörden bei der Ausgeſtaltung des Innungs⸗ 


Zola wies auf mehrere Blätter hin, welche 
) die Namen und Adreſſen der Ge- 
ſchworenen veröffentlichen, um ſie im Falle 
des Freiſpruchs der Boykottirung auszu⸗ 
er hätte längſt den 
Gerichtsſaal verlaſſen, wenn nicht Labori in 
ſeinem Plaidoyer neue, wichtige Enthüllungen 
Sollte der Präſident auch 
dieſe hindern, ſo werden Zola, Labori und 
Clémenceau unter heftigem Proteſt den Saal 


iborz ſch 


Mark an die M 


handwerk rechne, wobei übrigens die Provinz 
Weſtpreußen durch die Unterſtützung des Heri 
von Goßler in der Handwerkerkammer ungetheil 
bleiben werde. Im Namen des Herrn Ober’ 
präſidenten und der königlichen Regierung be⸗ 
grüßte ſodann Regierungsaſſeſſor Haſſel die Ver⸗ 
jammlung. Dem Verbande gehören 14 Innungen 
mit 192 Mitgliedern an, von denen ſich ſechs für 
freie Innungen, eine für Umwandlung in Zwangs 
innung erklärt, drei unentſchieden, die anderen 
garnicht geantwortet hätten. Der Vorſitzende 
berichtete über den 12. Delegirtentag des Innungs 
verbandes deutſcher Baugewerksmeiſter 1897 und 
erwähnte dabei, daß er aus ſicherer Quelle er 

fahren habe, daß in der nächſten Reichstags⸗ 
ſeſſion eine Geſetzvorlage, betr. den Befähigungs⸗ 
nachweis, eingebracht werden würde. Zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden wurde Behrensdorf, 
Thorn, als Beiſitzer Kriedte ⸗Graudenz un 

Herrmann⸗Elbing, als Schriftführer Geppert 
Konitz gewählt. Ueber die Novelle zur Gewerbe, 
ordnung berichtete Herr Herzog⸗Danzig. Er legte 
allen warm ans Herz die Bildung von Innungs⸗ 
ausſchüſſen und theilte als feſtſtehend mit, daß 
Weſtpreußen nur eine Kammer mit fünf Unter, 

bezirken (Danzig, Elbing, Thorn, Graudenz und 


Konitz) erhalten werde 2 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 23. Februar 1685, vor 


213 Jahren, wurde zu Halle a. S. der große 


Meiſter der Tonkunſt Georg Friedrich Händel 
geboren. Er verdankt ſeinen Ruhm ſeinen Ora⸗ 
torien, vornehmlich „Meſſias“, „Samſon“ un 
„Judas Makkabäus“. Händel war zugleich ein 
unübertroffener Virtuos auf dem Klavier un 
der Orgel. Obſchon er 1751 erblindete, ſeßis er 
die Leitung ſeiner Oratorien in London bis 1 
ſeinem Tode fort. Er ruht daſelbſt in der Weſt⸗ 
minſter⸗Abtei. 
Thorn, 22. Februar 1808, 
(Perſonalver änderungen in den 
Garniſon) Proviantamts⸗Direktor Karſte 
in Diedenhofen iſt nach Thorn verſetzt. ) 
— Gerſonalien bei der Giſenbghaſße 
Verſetzt ſind: der Stations⸗Vorſteher 2. Flag, 
Bröſe von Arnswalde nach Schönſee, der Statio, 
verwalter Doebel von Schönſee nach Arnswa = 
— (Techniſche Hochſchule.) Wie d 
„Danz. Allgem Ztg.“ unterm 21. Februar Ya 
authentiſcher Seite aus Berlin mitgetheilt wir 
iſt die Errichtung einer techniſchen Hochſchule! 
Danzig nunmehr geſichert. en 
— (Konſervatives Handbuch.) Zu 5 
Vorbereitungen für Reichstags⸗ und Landtags 


buches“. (Verlag von Herm. Walther, Berlins £ 
Kleinbeerenſtraße 28. Preis 3 ME.) Von Ang 
hörigen beider konſervativen Parteien bearbeite, 


dieſer 
Verſuch gelungen iſt, und daß dies einen weſent, 
lichen Vorzug des „Handbuches“ bedeutet, 115 


„Handbüchern“ vergebens ſuchen wird. Gefan⸗ 
wegen dieſes unparteiiſchen, aber durchaus ko 

ſervativen Standpunktes, von welchem aus cen 
beiten eine Orientirung auch über die gegnerische, 
Anſichten Apftieß ift, verdient das „Konſervativs 
Handbuch“ die weiteſte Verbreitung in Parſich 
i und Debatten mit 
Gegnern, ſowie auch zur enen d zu Bor” 
trägen in Parteikreiſen die beiten Dienſte leiſten. 


ganzen 389 000 Mk.) 5 a 
— debungs ritt.) In der geſtrigen Notiz 
muß es heißen, daß der Uebungsritt der berittenen 
Offiziere des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz 
nach Inowrazlaw unter Leitung des Re’ 
giments kommandeurs unternommen wurde. 
— (Bürger verein.) Die geſtern im Schützen 
hauſe abgehaltene Jahresverſammlung, die nur 
ſchwach beſucht war, wurde von dem Vereins 
vorſitzenden, Herrn Baumeiſter Uebrick eröffnet. 
der die verſpätete Einberufung entſchuldigte. Der 
Kaſſenführer des Vereins, Herr Kaufmann Güte; 
erſtattete den Kaſſenbericht. Danach find 109 
Mark an Beiträgen von 107 Mitgliedern verein? 
nahmt worden. Die Ausgabe hat 47 Mark be 
tragen, es verbleibt ſomit ein Beſtand von 61 
Mark. Der Schriftführer, Herr Buchdruckereibeſitzer 
Hoppe, gab den Geſchäftsbericht über das ver⸗ 
floſſene Jahr. Der Bürgerverein ſei in ſeinem 
erſten Jahre mißgünſtigen Anfeindungen ausge⸗ 
ſetzt geweſen, habe aber trotz der ihm bereiteten 
Hinderniſſe ſeine Arbeit in ruhiger und frucht⸗ 
bringender Weiſe begonnen. Es fanden im Be⸗ 
richtsjahre 9 Vorſtandsſitzungen, eine Haupt⸗ 
verſammlung, 2 Vereinsverſammlungen und drei 
allgemeine Bürger⸗Verſammlungen ſtatt. Das 
Reſultat der Vereinsthätigkeit ſei, daß der Ver⸗ 
ein nach außen hin Vertrauen erweckt habe. 
Gleich nach Bildung des Vereins wurde vom 
Vorſtand an den Magiſtrat ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in welchem dem Magiſtrat die Mitarbeit 
des Vereins an den kommunalen Angelegenheiten 
ohne irgendwelche Tendenz verſichert wurde. 
Ueber die Errichtung von Bedürfnißanſtalten 
und Einrichtung einer Sanitätswache wurde auf 
Vereinsbeſchluß eine Petition an den Magiſtrat 
geſandt, auf welche ein Beſcheid nicht einge⸗ 
gangen iſt. Für die Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniß⸗ 
feier wurde vom Verein der Feſtzug angeregt, 
der im Magiſtratsprogramm nicht vorgeſehen 
war. Eine Beſprechung über die Elektrizitäts⸗ 
anlage mit einer Debatte unter Betheiligung von 


weſens und der Handwerkskammer auf das Bau- 


| 
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1 nansnißs berg 


8 5 würde 


Sachverſtändigen hat 
wichtigen Sache beigetragen. Eine von den all⸗ 
nen Bürgerverſammlungen wurde in Ange⸗ 
egenheit der Stadtverordnetenwahlen abgehalten. 
Der Referent ſchloß mit dem Wunſche, daß der 
Serein auch im zweiten Vereinsjahre eine eifrige 
dchätigkeft entfalten möge. An den Geſchäfts⸗ 
lach ſchloß ſich eine kurze Debatte. Herr 
empuermeiſter Schultz bemerkte, in den beiden 
Sagelegenheiten der Bedürfnißanſtalteu und der 
1 beitätswache ſei nichts geſchehen, der Magiſtrat 
deb die Petition einfach ad acta gelegt. Herr 
Bebit icke Der Entwurf über die Errichtung von 
Ko terfnißanſtalten ſei wegen der Höhe des 
Sta nanjchlages — 24000 Mark — von den 
en en abgelehnt worden, jetzt werde 
wurf eren Stadtbaurath aber ein neuer Ent⸗ 
wi chtisgearbeitet. Die Petition wegen der 

s PR einer Sanitätswache habe der 
Geſuch ahl em Aerzteverein überwieſen, der das 
Wat, da ehnend begutachtete, da er der Meinung 
als hist, eine ſolche Einrichtung mehr ſchädlich 
en Am jein würde. Herr Redakteur Wart⸗ 
u. viele emerkte dazu, daß ſolche Sanitätswachen 
enden Städten, u. a. auch in Bromberg be⸗ 
bon den Hednzwiſchen war die Jahresrechnung 
meiſter Döhn en Kaufmann Kaliski und Schloſſer⸗ 
die Verfammlußebräüft worden, auf deren Antrag 


viel zur Klärung dieſer 


orſchlage den Entlaftung ertheilte. — Einem 
die Verſa es Vorſtandes entſprechend, genehmigte 
erſte Rate zung die Bewilligung von 30 Mk. als 


= Letzter 7 ür das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal. 
des Vorſtanünkt der Tagesordnung war die Wahl 
undes Mittels Stimmzettel wurden 

Uebrick und Fabrikbeſitzer Kratz als 
Ferner on. zweiter Vorfigender wiedergewählt. 
wiedergewärden in den Vorſtand durch Zuruf 
Kaufman ählt die Herren Schloſſermeiſter Labes, 
meiſter N Güte, Druckereibeſitzer Hoppe, Fleiſcher⸗ 
Nedaktenr omann, Klempnermeiſter Schultz und 
Skimmzek, Wartmann, neugewählt wurde mittels 
Schloſßeertel. Herr Kaufmann Kaliski. — Herr 
aus, daß weiter Doehn ſprach Bedauern darüber 
mit ſein der Verein in dieſem Winter nicht eher 
nicht. ger Thätigkeit begonnen, an Stoff fehle es 
ab ehalt müßten allmonatlich Verſammlungen 
daft ven werden, und es empfehle fich, den Tag 
Winter eſtzulegen. Es wurde beſchloſſen, im 
Montag regelmäßig Verſammlungen am zweiten 
haltenun jeden Monats im Schützenhauſe abzu⸗ 
erbot z Herr Schuldirektor a. D. Dr. Prowe 
born „einen Vortrag aus der Geſchichte 
wurde zu halten, was mit Dank angenommen 
Zum Auch ein Fragekaſten ſoll beſchafft werden. 
auf 72 Schluß wies Herr Redakteur Wartmann 
deren e Frage der Erweiterung der Feſtungen hin, 
In mztand heute günſtigere Ausſichten biete. 
niedere werde ein Theil der inneren Befeſtigung 
in (gelegt, in Mainz werde dies geplant, auch 
ſolle die Feſtungsumwallung 
llüsgelegt werden. Anſcheiuend dei die oberſte 
Städtärbehörde ſetzt geneigt, den Intereſſen der 
Fettes und der Entwickelung des modernen 
das ehrs mehr Rechnung zu tragen. Ferner laſſe 
inne Entgegenkommen darauf ſchließen, daß der 
beiten Befeſtigung ein großer Werth nicht mehr 
der zmeſſen werde. Den Wunſch nach Milderung 
legunavonbeſtimmungen und dann nach Nieder⸗ 
in T der inneren Befeſtigung hätten auch wir 
Rz orn. Der Verkehr mit der Bromberger 
Froſtadt könne auf die eine Straße durch das 
brauberger Thor nicht beſchränkt bleiben, wir 
Melken 5 — zweite Verbindungsſtraße nach der 
tenſtraße. 
I ja das Bedürfniß nach einer Straße durch das 
enteis geltend. In dieſem Punkte ſei die Stadt 
geuwärtig voritellig. Ebenſo bedürfe die Jakobs⸗ 
Kan adt einer beſſeren Verbindung mit der Innen⸗ 
Im übrigen betreibe man dieſe Angelegen⸗ 


5 ja in dem Verein der Feſtungsſtädte, in dem 


in Thorn vertreten ſei. (Die Niederlegung der 
kann Feſtungsumwallungen in den Feſtungs⸗ 
0 rde für deren Bewohner auch die 
nebrecken einer Belagerung mildern, da anzu⸗ 
dahmen iſt, daß ſich die Beſchießung in Zukunft 
en wf die Forts He Re 
T ir zu einer größeren Men eit des 
Krieges. D. Red.) 
kr (Der Männergeſangverein „Lieder⸗ 
haun) hält am nächſten Sonnabend im Schützen⸗ 
ausſaale ſein letztes diesjähriges Winter⸗Ver⸗ 
Mügen ab, das in Konzert und Tanz beſteht. 
Wu Liedertafel.) Der Herrenabend mit 
Suriteiien, den die Liedertafel am Sonnabend im 
; chützenhausſaale abhielt, war ſehr zahlreich be- 
ucht und nahm den befriedigendſten Verlauf. 
An Vertretung des Vorſitzenden begrüßte Herr 
derufmann Dietrich die erſchienenen Gäſte, in 
deren Namen Herr Bürgermeiſter Stachowitz 
ankte. Die Sänger brachten die Operette „In⸗ 
ognito“ zur Aufführung. Mit Muſikvorträgen 
Medal humoriſtiſche Vorträge und allgemeine 
er ab. 


— (-Ruderverein.) Am Sonntag unter⸗ 
nahmen Mitglieder des Vereins vom Bootshauſe 
m Winterhafen aus mit dem Viererboot „Fiducit“ 
die erſte Ausfahrt, die bis zur Eiſenbähnbrücke 
und dann zurück ging. 

(Der Vor ſchuß verein) hält morgen, 
Mittwoch bei Nicolai die Jahreshauptverſammlung 
ab. Auf der Tagesordnung ſteht Rechnungs⸗ 
legung, Beſchlußfaſſung über die Gewinn⸗Ver⸗ 

heilung und Wahlen in den Aufſichtsrath und 
orſtand. 

— (Die Thorner Kredit⸗Geſellſchaft 
G. Prowe u. Co.) hielt geſtern ihre ordentliche 

zeneralverſammlung ab; in derſelben wurde be⸗ 
richtet, daß der Kaſſen⸗Umſatz eine Einnahme von 
„, Millionen und eine Ausgabe von beinahe 
Nebeder Höhe aufweiſt. Der geſammte Umſatz im 

ebet und Kredit der Bilanz beträgt mehr als 
29 Millionen Mark. Auf Depoſiten⸗Konto wurden 
23752 ME. vereinnahmt und 415 096 ME. zurück⸗ 
gezahlt, verbleibt mithin ein Beſtand von 304696 
Mark. Auf Wechſel⸗ und Lombard⸗Konto wurden 
3716110 Mk. ausgeliehen und verblieb ein Be⸗ 
fand von 539804 Mk.; an Zinjen wurden dafür 
51174 Mk. vereinnahmt. Auf Inkaſſa⸗ Konto 
wurden 719 ME. verdient. Effekten wurden im 

erthe von 389 808 Mk. ge⸗ reſp. verkauft und 
2647 Mk. verdient. Es wurde beſchloſſen, eine 
Dividende von 8 pCt. (48 ME. pro Aktie) zu geben. 

$ verbleibt ein Beſtand auf Dividenden - Konto 
von 2540 Mk. pro 1898. Der Reſervefonds ſteigt 
auf 8284 Mk. Aus dem Aufſichtsrath ſchieden 
die Herren Dauben und Stadtrath Schwartz aus, 
letzterer wurde wiedergewählt, und da Herr 

auben eine Wiederwahl ablehnte, wurde an 
feine Stelle Herr Kaufmann Schnibbe gewählt. 

ur Prüfung der Rechnungen wurden die Herren 
Fr. Zährer, L. Wollenberg und S. Simon ge⸗ 


Auch für den Uferverkehr mache ſoll 


wählt. Daß die Mühle Brandmühle kürzlich 
verkauft ſei, wurde noch mitgetheilt. 2 

„— (Sichere Weckvorrichtung.) Auf eine 
originelle und unbedingt ſicher wirkende Weck⸗ 
vorrichtung hat ſich, wie ſchon kurz mitgetheilt, 
der Uhrmacher und Elektriker Herr A. Nauck hier 
ein Gebrauchsmuſter (Nr. 88 417) erworben. Im 
weſentlichen beſteht die Einrichtung zunächſt in 
einer gewöhnlichen Weckeruhr, welche auf einer 
geſchmackvollen Konſole ſtehend im Schlafzimmer 
der Herrſchaft ihren Platz findet. Dieſe Uhr 
(welche auch zum geräuſchloſen Ablaufen einge⸗ 
richtet werden kann) löſt zur beſtimmten Stunde 
eine elektriſche Glocke im Schlafraume des 
Mädchens ꝛc., welche alsdann, ohne daß es 
jemand verhindern kann, ſo lange ertönt, bis der 
zu Weckende ſeine Ruheſtätte verläßt. Verſucht 
nun der alſo Geweckte ſich nochmals der ſüßen 
Ruhe zu ergeben, ſo ertönt die unerbittliche Glocke 
von neuem, ohne durch einen Handgriff ſeitens 
der Herrſchaft dazu veranlaßt zu werden, bis der 
Müde endlich ſeine vergeblichen Verſuche zum 
Weiterſchlafen aufgiebt und aufſteht, um ſein 
Tagewerk aufzunehmen. Der ganze Apparat läßt 
ſich überall mit Leichtigkeit montiren und iſt ſehr 
geeignet, unſeren Hausfrauen viel Aerger und 
Verdruß zu erſparen. Bei ſeiner Billigkeit kann 
er für jeden Haushalt beſchafft werden. Wie wir 
hören, hat Herr Nauck oben erwähnten Apparat 
in ſeinem Geſchäftslokal montirt und iſt er 
gerne bereit, denſelben Jutereſſenten vorzuführen. 

— (Diebſtahl.) Die Stagtsanwaltſchaft 
fahndet nach den Einbrechern, welche in der Nacht 
zum Donnerſtag aus dem Gutshauſe Lindenhof 
bei Papau einen faſt neuen, großen Herrenpelz 
(ganz Schuppenpelz) mit hellgrauem Bezug, eine 
graumelirte Burka (Kaiſermantel) mit hellkarir⸗ 
tem Futter und ein Paar ganz neue Gummi⸗ 
gamaſchen Nr. 9 geſtohlen haben. Ueber ver⸗ 
dächtige Wahrnehmungen möge man der Staats⸗ 
anwaltſchaft ſofort Anzeige machen. 

— Golizeibericht In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 11 Perſonen genommen. 5 

— (Gefunden) ein Herrengummiſchuh in 
der Araberſtraße. Zugelaufen ein brauner Jagd⸗ 
hund bei Nuszkowski, Gerechteſtr. 29, part. 

§ Podgorz, 21. Februar. (Vergnügungen.) 
Der hieſige Wohlthätigkeitsverein veranſtaltete 
am Sonnabend Abend im Saale des Herrn 
Trenkel ein Faftnachtsvergnügen. Der Saal war 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Das Vergnügen, 
welches in Theater, humoriſtiſchen Vorträgen ꝛc. 
beſtand, erntete vielen Beifall. Sehr viel gelacht 
wurde über die gute Aufführung des heiteren 
Stückes „Karlchen's erſte Liebe“. Nach Beendi⸗ 
gung des ſehr umfangreichen Unterhaltungs⸗ 
Programms kam dann ein Tänzchen an die Reihe, 
welches die Feſttheilnehmer in fröhlichſter Stim⸗ 
mung beiſammenhielt. Das Vergnügen des 
Vereins kann als ſehr gelungen bezeichnet werden. 
— Der Verein der Unteroffiziere Fuß⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 15 feierte ebenfalls am Sonnabend im „Hohen⸗ 
zollernpark“ (Schießplatz Thorn) ein Winterver⸗ 
gnügen. Auch hier war zahlreicher Beſuch. 
Konzert, Theater ꝛc. amüſirten die Theilnehmer 
in beſter Weiſe. Den Schluß des Vergnügens 
bildete auch hier ein Tanzkränzchen, bei dem man 
ſich noch längere Zeit vergnügte. 

Podgorz, 21. Februar. (Verſchiedenes.) Herr 
Dümler beabſichtigt demnächſt hierſelbſt einen 
Theater⸗Abend zu veranſtalten, deſſen geſammter 
Reinertrag dem Kaiſerdenkmal zugewendet werden 
oll. — Die Lokomotivführer und Heizer von 
Thorn und Podgorz waren geſtern Mittag im 
Berner'ſchen Lokal zuſammengekommen, um einen 
Lokomotivführer » Verein ins Leben zu rufen. 
Man wurde einig, den Verein zu gründen, und 
beſchloß, am nächſten Sonntag nochmals eine 
Verſammlung abzuhalten und den Vorſtand zu 
wählen. — Als gefunden iſt auf dem Polizei⸗ 
bureau eine Geldbörſe mit Inhalt abgegeben 
worden. Näheres daſelbſt. | . 

Scharnan, 21. Februar. (Eine humoriſtiſche 
Soiree) gab geſtern im Gohle'ſchen Lokale ein 
Geſangskomiker aus Thorn, der großen Beifall 
erntete. Die Soiree war zahlreich beſucht. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 21. Februar. 
(Waaren⸗ und Fondsbörſe in Lodz.) Die Kauf⸗ 
mannſchaft in Lodz beſchloß, eine Waaren⸗ und 
Fondsbörſe nach den Modifikationen des urſprüng⸗ 
en Planes durch den Finanzminiſter zu er- 
richten. 


Mannigfaltiges. 
(Nach Unterſchla gung von 75000 
Mar k) iſt der Prokuriſt eines Charlotten⸗ 


burger Fabriketabliſſements flüchtig ge⸗ 
worden. Der Defraudant hatte ſich krank 


gemeldet, und die Unterſchlagungen, die ſich 
auf eine Reihe von Jahren erfſtrecken, 
wurden erſt entdeckt, als er ſich bereits auf 
dem Wege nach Amerika befand. Da die 
vermögenden Brüder des Flüchtigen ſich 
verpflichteten, für die Unterſchleife aufzu⸗ 
kommen, nahm die Firma von einer ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung des Defraudanten Ab⸗ 
ſtand. 

(Zum Maſſenunglück auf Zeche 
„Karolinenglück“.) Sonntag Nach⸗ 
mittag fand unter Theilnahme zahlreicher 
Vereine und einer nach Tauſenden zählenden 
Menſchenmenge die Beerdigung der Mehr: 
zahl der bei der Grubenkataſtrophe auf Zeche 
„Vereinigte Karolinenglück“ in Hamme ums 
Leben gekommenen Bergleute ſtatt. Nachdem 
die Särge, 109 an der Zahl, in zwei rieſi⸗ 
gen Maſſengräbern auf dem Friedhofe in 
Hamme verſenkt waren, hielten Geiſtliche 
beider Konfeſſionen tief ergreifende Trauer⸗ 


reden. Hunderte von Familienmitgliedern 
umſtanden laut klagend beide Gräber. — 


Ueber die Kataſtrophe entnehmen wir noch 
der „Boch. Ztg.“ folgendes: Mit dem üb⸗ 
lichen Glückauf war die über 400 Mann be⸗ 
tragende Belegſchaft der Morgenſchicht zur 
Grube eingefahren, nicht ahnend, daß der 
Tod ſo bald reiche Ernte unter ihnen halten, 
daß ſo manches Auge ſich zum ewigen 
Schlummer ſchließen würde, jäh dahingerafft 
durch den heimtückiſch lauernden, gefähr⸗ 


lichen Feind des Bergmannes. Die Hauer 


und Schlepper begaben ſich vor Ort, den f 


Fäuſtel ſchwingend und die Hacke, um der 
Erde die ſchwarzen Diamanten zu entreißen. 
Kaum hatte die Kohlenförderung begonnen, 
als ein furchtbarer Schlag erdröhnte, der 
die Erde erzittern machte. Bang, von 
Schrecken erfüllt, eilte man zum Schachte, 
aus dem dichte Schwaden entſtiegen, mit 
ihrem verderbenbringenden Hauche die Luft 
verpeſtend. Sofort wurden die nöthigen 
Arbeiten in Angriff genommen, um den ge⸗ 
fährdeten Kameraden da drunten in der 
grauſigen Tiefe, wenn möglich, Rettung zu 
bringen. Schon auf der dritten Sohle ſah 
man die Gewalt der Exploſion. Die 
Arbeiter, die eine gnädige Hand vor dem 
Tode bewahrt hatte, wurden zu Tage ge⸗ 
fördert, und dann drang man weiter in die 
Tiefe. Auf der vierten Sohle war die Ber: 
wüſtung noch größer, geradezu entſetzlich aber 
hatte das verheerende Element auf der 
fünften Sohle gewüthet. Hier iſt die Ex⸗ 
ploſion entſtanden. Mit ungeheurer Wucht 
wurden die in den betreffenden Flötzen 
arbeitenden Bergleute zu Boden geſchleudert, 
die Lampen verlöſchten, und eine rieſige 
Feuerlohe hüllte ſie in Flammen. Die im 
Oſten arbeitenden Bergleute ſind daher alle 
ſchrecklich verbrannt, während die Todten 
des nördlichen Reviers meiſtens erſtickt ſind. 
Wahre Heldenthaten ſind vollführt worden; 
Arbeiter von „Karolinenglück“, die eben erſt 
dem Tode entronnen, ruhten nicht, bis ſie 
gleichfalls ihren Theil an der Rettungsarbeit 
geleiſtet. Viele von der Rettungsmannſchaft 
erlitten gleichfalls Verletzungen, aber nichts 
ſchreckte die Braven ab, ja, der Andrang 
von Bergleuten zur Rettungsmannſchaft war 
ſo ſtark, daß ſie nicht alle berückſichtigt 
werden konnten. Weinend und wehklagend 


umſtanden die Angehörigen den Schacht, 
deſſen Signal „Langſam auf“ verkündete, 


daß wiederum eine Leiche ankam. Wer 


kann fie beſchreiben, die Qualen, die das 41 


Herz der trauernden Angehörigen zerriſſen, 
das namenloſe Weh, das alles zuſammen⸗ 
krampft in faſſungsloſem Schmerze. Der 
Lenker des Schickſals möge die armen 
Wittwen und Waiſen, die trauernden Ange⸗ 
hörigen tröſten. Menſchen vermögen es nicht. 

Zur ſchnellen Hilfe für die Hinter⸗ 
bliebenen der Opfer des Grubenunglücks bei 
Bochum hat ſich in Berlin ein Komitee ge⸗ 
bildet, an deſſen Spitze die Prinzeſſin Eliſabeth 
zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt ſteht. 

3 (Drei Straßenräuber) wurden in 
Köln zu je 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Der Vorſitzende betonte, daß das Gericht 
ſeit Jahren keine jo verwegene Verbrecher⸗ 
bande abgeurtheilt habe. 

(Todesurtheil.) Das Schwurgericht zu 
Magdeburg verurteilte den wegen Mordes 
angeklagten Cigarrenmacher Albert Seyler 
zum Tode. 
Juni 1897 die unverehelichte Frieda Baumgardt 
im Wald bei Wahlitz mit Ueberlegung 
erwürgt zu haben. Er war geſtändig. 

(Skatſpieler) dürfte es intereſſiren, 
daß dieſer Tage ein Zwickauer Spieler ein 
Treffſolo mit 9 Matadoren verlor, indem 
die Gegner 60 Points erhielten. 

(Ein Unglücksfalh hat ſich auf dem 
zwiſchen Bittenbrunn und Riedensheim ge⸗ 


legenen neuen Militärſchießplatze beim 
Gefechtsſchießen ereignet. Ein Geſchoß 
drang 25 den in Manneshöhe noch etwa 
vier 9 ſtarken Schutzdamm und traf 


einen als Zieler verwendeten Soldaten der 
4. Kompagnie des 15. Infanterie⸗Regiments 
in Schulterhöhe, durchdrang den Körper und 
blieb, den Waffenrock an der Rückſeite nicht 
mehr durchdringend, an der Innenſeite des 
Rockes liegen. Der Verletzte iſt geſtorben. 


(Der 8100 Meter lange Tunnel) Pf 
unter dem Col di Tenda (Piemont) Be Sat 


am Montag nach neunjähriger Arbeit durch⸗ 
ſchlagen. Das Zuſammentreffen von Nord 
und Süd gelang vortrefflich. Durch dieſen 
Tunnel geht die neue Bahn von Kuneo nach 
9 5 die Turin mit der Riviera ver- 
indet. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 22. Februar. Aus Bremen wird 
u. d. 21. ds. gemeldet: Der Schiffskapitän 
Plaſſe wurde heute im Bürgerpark auf 
einem Spaziergange durch einen Schuß in 
den Nacken ermordet und dann beraubt. 
Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. 

Bochum, 21. Februar. Aus der Grube 
„Vereinigte Karolinenglück“ ſind heute Nach⸗ 
mittag weitere Leichen geborgen worden. 
In der Grube befinden ſich, dem Märk.“ 
Sprecher“ zufolge, noch 3 Leichen. Die 
Geſammtzahl der Leichen beträgt ſomit 123. 

Madrid, 21. Februar. 
präſident Sagaſta äußerte gegenüber einem 
hieſigen Journaliſten, daß nach den von Ha⸗ 
vanna eingetroffenen amtlichen Berichten 
durch die ſpaniſchen Taucher, die das Wrack 
der „Maine“ unterſuchten, bewieſen worden 
ſei, daß die den Untergang des Schiffes her⸗ 


Seyler war beſchuldigt am 1. S 


Der Miniſter⸗ d 


beiführende Exploſion durch Zufall entſtanden 
ei. — Der Panzer „Viscaya“ wird morgen 
oder übermorgen New⸗York verlaſſen. 
Waſhington, 21. Febr. Der ſpaniſche 
Geſchäftsträger du Bose erklärt, daß der 
Marine⸗Attaché Sobral durch ein vom 24. 
Januar datirtes Dekret ſeines Poſtens ent⸗ 
hoben worden ſei. Der Schritt hängt ver⸗ 
muthlich mit einer angeblichen Indiskretion 
Sobrals zuſammen, welcher dem „Herald“ 
zufolge erklärt haben ſoll, die Disziplin 
unter den amerikaniſchen Marineſoldaten ſei 
ſchlaff und, falls Krieg ausbräche, würde er 
infolge der von ihm geſammelten Informationen 
Spanien von großem Nutzen ſein können. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
22. Febr.] 21. Febr. 


Tauſſſſce unden Kofi 
uſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 Tage . 


Oeſterreichiſche Banknoten 


Preußiſche Konſols 3% . . | 98-20 | 8-20 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 103—90 104 
reußiſche Konſols 3¼½ „% 103 90 10390 
Deut che Rei leide 3% . | 97—30 | 97—40 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 1103-80 103 —90 
Weſtpr. Pfandbr. 39% neul. U. 93—10 | 93—10 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ % „ „ 100 - 75 100 —70 
Poſener Pfandbriefe 35% 1100-60 100 —50 
* " 1 Teer Er 
Polniſche Pfandbriefe 4 % |100-90 100 80 
Türk. 1 Anleihe C . 26 10 | 25-9 
8 Rente 4, . . | 94-50 | 94—30 
umän. Rente v. 1894 4% . | 94—30 | 94—30 


Diskon. Kommandit⸗Antheile 203—40 20170 


Harpener Bergw.⸗Aktien. . 177— 175 

Thorner Stadtanleihe 3, %/ͤ | — — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 105 / 108 ¼ 
Spiritus: 

70er loto 44—40 


e 
Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Königsberg, 21. Februar. (Spiritus⸗ 
bericht) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 75000 
Liter, gekündigt 10 000 Liter, niedriger. Loko 70 er 
nicht kontingentirt 42,00 Mk. Br., 41,20 Mk. Gd. 

20 Mk. bez. Februar nicht kontingentirt 42,00 
Mk. Br. 40,50 Mk. Gd. —— Mk. bez 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag, 22. Februar. 


niedr.hchſtr. 

Benennung Ber 
4121413 
Weizen .. I00Kiloſ 15 0017 50 
Ryagen 1 12 0013 50 
Gerte IHREN „ 12 5014 00 
er,. „„ e 
Stroh (Richt ) 1 4 00 450 
o on: 5 4 001 4150 
Erbſen 14 00 16 00 
Fartoffern 50 Kilo 1 20 170 
Weizenmehl x 9 6017 40 
Roggenmehl e 8 201200 
Brok 2% Rio — 80 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 1 00 — — 
Bauchfleiſ hh „ 90 — 
Schweinen 1 „ 80 100 
Schweinefleiſc . . * 1 20 1/40 
Gerä be Speck. 5 1 4⁰ 1 50 
maß 5 „ ( — —1— — 
Hammelfleiſch 2 1 00 120 
utter “ 1 601 2/40 
ier Schock] 2 80] 3 20 
Krebſe 25. — 
Aale 1 Kilo — — - — 
Breſſen „2165017180 
Schleie 5 — —1— — 
Hechte : 5 1 00 120 
Karauſchen „ — —1.— — 
Barſche „ — 601 — 80 
ander 7 120 1/40 
arpfen „ — -1-|— 
Barbinen. „ I-i-|-|- 
Weißfiſche 15 Tu 40 | — — 
Milch PR > — 
Petroleum „ 16-8 
uss air 5 11201 — — 
85 Denat , 40— — 


2 
2 
oO 
“= 
= 
= 
2 
— 
— 
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Gänſe 4,00 — 4,50 Mk. pro Stück, Enten 4,00—4,50 
Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,30—1,40 Mk. pro 
Stück, Tauben 70 Pf. pro Paar, Maränen 30—40 
Pf. pro Pfd. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, 23. Februar 1898. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz (Konfirmanden⸗ 
zimmer): abends ½8 Uhr Bibelſtunde: Pfarrer 

Endemann. 


23. Februar. Sonn.⸗Aufgang 78 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 7.35 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.32 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9.22 Uhr. 


Auf dem Gebiet des Thee⸗Handels iſt die 
Firma Thee⸗Meßmer (kaiſerl. königl. Hoflieferant, 
Frankfurt a. M. mit Filialen in Berlin und 
Baden⸗Baden) wohl die leiſtungsfähigſte und größte 
in Deutſchland. Meßmer's Thee iſt in allen 
Kreiſen zu finden, wo täglich Thee getrunken und 
die Feinheit der Qualität am meiſten gewürdigt 
wird. Nur in feineren Geſchäften käuflich in 
2 8 Packungen mit Firma und Preisauf⸗ 

ruck. 


Br: — 
“solide el ens 0 5 
e ee 


von Elten & Keussen, Crefeld, 
N Fabrik und Handlung. 


Die Beerdigung der am 19. 
d. M. verſtorbenen Frau Lehrer 
Herholz findet am Mittwoch 
den 23. d. Mts. nachm. 3 Uhr 


nicht vom Trauerhauſe, ſondern 
von der Leichenhalle aus ſtatt. 

Thorn, 22. Februar 1898. 
Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Marcus Baumgart und 
feiner güter⸗gemeinſchaftlichen 
Ehefrau Natalie geb. Biesenthal 
in Thorn iſt am 22. Februar 1898 
vormittags 11 Uhr das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Stadtrath 
Gustav Fehlauer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 16. März 1898. 
Anmeldefriſt £ \ 
bis zum 5. April 1898. 
Erſte Gläubigerverſammlung 


am 10. März 1898 


vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin 


am 20. April 1898 


vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 22. Februar 1898. 
Wierzbowski, 


Gerichtsſchreiber des Kgl. Amts⸗ 
Er Abtheilung 5. 


Hohuerkauf. 


Freitag den 25. d. M. 


vormittags 10 Uhr 
ſoll im Gaſthof zu Neu ⸗ Grabia 
vom Artillerie ⸗ Schießplatz bei 
Thorn der Reſt der eingeſchla⸗ 
genen Stangenhaufen 


ca. 500 Haufen 


meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkauft werden. * 

Die zu verkaufenden Stangen⸗ 
haufen liegen in der Nähe von 


udek. 
Aſchenort, 18. Februar 1898. 


HerzoglicheRevier verwaltung. 


Clauder. 


Präparanden⸗Anſtalt 


zu Bromberg. 


Bei der hieſigen Präparandenanſtalt 
wird am 18. April er., früh um 
8 Uhr, die Aufnahmeprüfung beginnen. 
Schüler, welche an derſelben theil- 
nehmen wollen, haben ſich an dieſem 
Tage um 8 Uhr bei dem Unter- 
zeichneten zu melden. R 

Bromberg den 20. Februar 1898. 

Stolzenburg, 
Seminardirektor. 


Dreſchapparate 


in allen Größen, neu und gebraucht, 
kauf- und leihweiſe, empfehlen 


Hodam d essler, 


Danzig, 
Maſchinenfabrik. 
General = Agenten von 


Heinrioh Lanz, 
Mannheim. 


Lose 


zur Berliner Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 10. März, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 15000 Mark, 


a 3,30 Mark; 
zur Königsberg. Pferdelotterie, 
Ziehung am 10. Mai er., Haupt⸗ 
gewinn ! kompl. Aſp. Landauer, 
a 1,10 Mark 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Alles ift entzückt 


über die Gediegenheit und Schönheit 
m. Concert-Zug-Harmonika „Clara“, 
prächtig. orgelart. Ton, 10 Taſten, 


2theil. Ia Doppelbalg, mit f. Balg⸗ b 


halter, Lederbalg u. Nickelſchutz⸗Ecken, 
mahag. polirt. Verdeck mit feinſt. 
Metallauflagen und 12 groß. Trom⸗ 
peten, 2 Regiſt., 2 Chöre (Tremolo) 
40 Stimmen. Schule gratis. Preis 
nur Mk. 4,75 incl. Verp. geg. Nachn. 


Richard Kox, Musikw., Duisburg. 


Verdingung von Strombau⸗Materialien. 


Die Lieferung der nachbezeichneten Baumaterialien zu Weichſel⸗ 
ſtrom⸗Regulirungsbauten in der Waſſerbauinſpektion Thorn ſoll 
im Wege öffentlicher Verdingung unter den bei ſtaatlichen Bau⸗ 
ausführungen giltigen Bedingungen vergeben werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen mit der Aufſchrift: „Angebot 
auf Strombaumaterialien“ im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, 
Brombergerſtraße 22, Thorn III, portofrei einzureichen. 

Der Termin zur Eröffnung der eingegangenen Angebote findet 


am Dienſtag den 8. März d. 39. 


vormittags 11 Uhr 
im Gaſthauſe des Herrn Nicolai, Thorn, Mauerſtraße, ſtatt. 

Es wird bemerkt, daß Angebote nur für die ganzen nach⸗ 
ſtehend angegebenen Bauſtrecken, nicht für einzelne Bauſtellen 
berückſichtigt werden. 

Die Ausſchreibungs⸗Unterlagen können im Amtszimmer des 
Unterzeichneten, bei den Abtheilungs⸗Baumeiſtern Herrn Hefermehl- 
Thorn und Herrn Pagenstecher-Schulitz während der Dienſtſtunden 
eingeſehen oder von Erſterem gegen poſtfreie Zuſendung von 75 
Pfennig bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Faſchinen] Pfähle Steine Draht 
2 2 
St ei 
Bezeichnung der R = = 8 
Bi elle, | 
Bauſtrecke 38 3 8 8 8 Ra 
2 as-scce 25], . 
= Dei — — 
. G FO |& 
ebm. ebm. IId. T. T. Ti.lebm. chm, cbm. Kg. kg 
I. Bauabtheilung 
Thorn. | 
Von der ruſſiſchen 
Grenze bis zur | | | | 
Hafenkampe km. 0 | | | 
bis 28 und Drewenz | | | 
von Zlotterie bis zur | | | 
Mündung 70000 15000700 15, 600 800 15000 3000 
II. Bauabtheilung | | 
Sdulik. | | 
Von der Hafenkampe | | | 
bis Stadt Fordon | | 
km. 28 bis 56 90000 11000080070 18 3,61800 2000 90012000 5000 


Thorn den 21. Februar 1898. 


Der Waſſerbauinſpektor. 


A. Niese. 


Max Cohn, hort. 
Ausnahme⸗Preiſe: 


Echt japan. Krümelſchaufel || Kaffeelöffel p. St. 2, 3, 5 u. 9 Pf. 
mit 1 5 — Eßlöffel p. St. 4. 6, 9 u. 18 Pf. 
Japun che ſenvorſetzer p. Extra ſtarke Kohlenſchaufeln 
Stück 43, 45. 55 Pf. mit Holzariſſe Stück 19, 29 


Weiße Nagont: Mufcheln p. und 38 Pf. 
Stück 8 Pf. Gute Solinger Meſſer und 
Gläſer⸗Unterſetzer p. Stück Gabel mit durchgehender 


5 und 8 Pf. 
Glas-⸗Kompotteller p. St. 10 Pf. 


Sturzkaraffe mit Glas, ein- 
farbig, 23 Pf. 


Sturzkaraffe ff. dekorirt 45 Pf. 


Stangenvaſen mit Mafart- 
bouqnets p. Stück 25 Pf. 


Glas-Butterglocken St. 30 Pf. 


Klinge Paar 50 Pf. 


Glasrahmen mit Holzrückwand, 
Viſitformat, 15 Pf. 

Glasrahmen mit Holzrückwand, 
Kabinetformat, 25 Pf. 


Spirituskocher, beſtes Syſtem, 
50 Pf. 


Reich dekorirte Porzellan⸗ 
Waſſeraläſer mit Kugel und | Kaffee ⸗ervite, Stheilig, 
Stern 10 Pf. 3 Mk. 35 Pf. 


Telephon. 
und Blitzableiteranlagen werden zum waſchen, färben und 
moderniſiren angenommen. 


werden ſachgemäß, ſauber und den H 
Schönheitsſinn nicht verletzend verlegt. Minna Mack Nachfl., 
Baderſtraße. 


Tb. dead Meipauiker, | — 
41 Feſtmeter 
Nüſtern - Nutzholz 


Elektr. Glocke, Element, 25 Mtr. 
Leitungsdraht und Druckknopf (nicht 
Schundwaare) zum Selbſtverlegen 
hat zu verkaufen 
Leonhard Bartel, 
Ober-Nessau bei Podgorz. 


Mark 4,50. 
DPF 


Einzige Reparaturwerkſtatt für 
1000-4500 Rtr. Gleis, 


elektr. Apparate. 

65 od. 70 mm. hoch, nebſt 40 
bis 50 Kipplowris ſofort 
zu kaufen geſucht bei Baar- 
zahlung. Schriftliche Offert. 

an Unternehmer Schultz, 
Danzig, Sandgrube 52e. 


Herren- Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


5 Mehrere fette und 
hochtragende AR 
.. 
Kühe Da 


hat abzugeben 
Neu-Culmſee bei Culmſee. 
Koch. 


1 Paar gebrauchte komplette 


Kummetgeſchirre 


mit Neuſilberbeſchlag billig zu haben 
ei E. Puppel, Sattlermeiſter. 


Eine friſchmilchende 


Kuh 


fteht zum Verkauf bei W. Krüger, 
Stewken bei Thorn II. 


300 Hammel, 


2—3 Jahre alt, zu kaufen geſucht in 
Dom. Rubinkowo. 


großer Obſt⸗u. Hemüſegarten, 


½ Meile von Thorn, iſt auf einige 
Jahre an Gärtner zu vergeben. 
Dom. Rubinkowo. 


2 möbl. Zim. Schillerſtr. 8. 


—.— % BEN 3 
Facadenanstriche jeder Art 
werden lünen als bisher mit den von mir neuerdings ange- 


ſchafften 


Leitergerüſten 
(D. R.⸗Pat. und Gebr.-M. 59 750, 11755, 30 818, 31987) 
hergeſtellt. 


Die Leitergerüſte gebe ich auch leihweiſe her. 
In vorkommenden Fällen ſtehe ich mit Koſtenanſchlägen ꝛc. 


£ Dienſten. 85 
n L. Zahn, alermeiſter, 
Schillerſtraße 12. 


CCC ĩ ͤ REN 
Phosphorſauren Kalk 


zur Viehſütterung (arſenfrei) offerirt in hochprozentiger Qualität 
. Safian, Thorn. 


Für Hausfrauen! 


Carl H. Klippstein & Co., Mühlhauſen i. Ch., Ar. 
Weberei und Verſandt⸗Geſchäft, 

liefern gegen Zugabe von Wolle oder reinwollenen geweb⸗ 

ten oder geſtrickten Abfällen 


unverwüſtliche und echtfarbige Damen und 
Herrenkleiderſtoffe, ſowie Wortieren 


und Läuferſtoffe zu jehr billigen Preiſen. Annahme und Muſter⸗ 
lager in Thorn bei Herrn A. Böhm, Brückenſtr. 32. 


Großer Ausverkauf! 


Wegen Verlegung meines Geſchäfts verkaufe ſämmtl. Waaren zu 
r herabgeſetzten Preiſen! 2 3 
Benjamin Cohn, Brüdenitr. 38. 


DE DBall-Sniion. BE 1 Laden, 


Plissé (jede Breite) wird gebrannt. 
in dem jetzt ein Blumengeſchäft be- 


Hiller. 
[I trieben wird, iſt v 1. April 1898 
Strohhüte |. ee 


zum waſchen und moderniſiren werden FE 
angenommen. D. Henoch, yyöbt. Zimmer, Preis nicht über 7 
Inh. Sophie Aronsohn. | “" 9 — in Stadt oder 1 7 von 
u Maskenbällen, Theater- 15 a e ff. unter 
aufführungen, Darſtellung eee 
lebender Bilder etc. halte] 2 ſchöne möbl. Zimmer 
ſtets ein großes Lager von ſehr] mit Klavier ſogleich zu vermiethen. 
eleganten Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 


Dinsfengarderoben, 2 


2 möbl. 
v. 1. 3. z. verm. Gerberſtraße 18, I, 
wie auch alle dazu gehörigen Zu⸗ 


thaten. Sachen, die nicht am Lager 
ſein ſollten, werden ſchnellſtens genau 
nach Wunſch angefertigt. 
J. Lyskowska, Thorn, 
Culmerſtraße 13. 


Honig, 
ſchönes Pflaumenmus, 


von hieſigen Pflaumen gekocht, 


Ein möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Neuſt. Markt 12, 1 Tr. 
Möbl. Wohn. n. Burſchengel. 
zu vermiethen. Gerſtenſtr. 11, pt. 
G* möblirtes Zfenſtr. Zimmer, 


1 Treppe nach vorn, zu vers 
miethen. Kloſterſtr. 20, I, r. 

Ein gut möbl. Zimmer an eine anſt. 

Dame oder Herrn zu vermiethen. 
Strobandſtraße 16, 4 Tr. links. 


empfiehlt R. Rütz. Möblirte Zimmer 
. v » eren 
Ein möbl. Zimmer 
f von ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19, 
3 möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
Apfelwein, Johannisbeer⸗ zu verm. Culmerſtraße Nr. 11. 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 
2 möbl. Parterre⸗Zimmer 
mit Burſchengelaß zum J. März zu 
vermiethen Brombergerſtraße Nr. 60. 


Altſtädt. Markt 16 


Dr. J. Schliemann. 
eine herrſchaftliche Wohnung 


Meine 
von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 


Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
[ W. Busse. 


ie Wohnung des Oberſtlieutenants 

Klamroth, Friedrichſtraße 6, 1, 

beſtehend aus 7 Zimmern mit 
allem Zubehör nebſt Wagenremiſe u. 
Pferdeſtall iſt zum 1. April anderw. 
zu vermiethen. 


wein, Apfelſekt, prämirt 1897 
auf der Allg. Gartenbau⸗Aus⸗ 
ſtellung in Hamburg, 


empfiehlt N 
Kelterei Linde Veſthr. 


geht ausge⸗ 
zeichnet, 
eee, el ic e 
Uhrmacher LOuis Joseph, 
Seglerſtraße, 
repariren ik, 


Fahrräder 


werden fanber emaillirt, 
auch jede Reparatur daran jachgemär 
und billig ausgeführt. 

Th. Gesicki, Mechaniker, 
Thorn, Grabenſtraße 14. 
(Einzige Spezialreparaturwerkſtatt 
Thorns). 


Ein Maschinist, 
Maſchinenſchloſſer, für die Ziegelei 
Antoniewo geſucht. 

G. Plehwe, Mellienſtr. 103. 


Ein Lehrling 
mit der Berechtigung zum Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Dienſt für das 

DODomptoir 
geſucht. Jol. Mich. Schwartz jun. 


Die möbl. Wohnung 


von Herrn Hauptmann Lindpaintner 
iſt vom 1. April zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


5 Zimm., Küche 

8 und Mädchenſt., 

ſofort zu vermiethen J. Keil. 
4 Zimmer u. Zubehör, 
Gerſtenſtr. 16, z. verm. 


1 Etage, Zlerfr. Gerechteſtr. 9. 


Renovirte Wohnung, 
4 Zimmer, helle Küche u. allem Zuh. 
ſogleich zu vermiethen. Zu erfragen 
Bacheſtraße 6, 2 Tr. 

Neuſtädter Markt II. 

In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

Freundliche Wohnung, 
4 Zimm., Zubehör, Veranda u. Garten, 
für 400 Mk. ſogleich oder ſpäter zu 


Eine Parterre-Wohnung 
von 3 Zimmern mit Gartenbenutzung 
iſt vom J. April zu vermiethen. 

Näheres Hoheſtraße 4 u. 6. 

Liebchen's Erben. 


Eine Wohnung, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 möbl. Z. v. I. 3. z. v. Bankſtr. 2, II. 


Chriſtl. Verein junger 
Männer. 1 
Sonntag, 27. Februar ex.! 


2. Jahresfeſt 
beſtehend in Fengottesdienſt in det 
evangeliſchen Garniſonkirche um 
nachm. und in darauffolgender Na 
feier im kleinen Schützenhausſaal. 

Der Borjiank 


Handwerker - Verein. 


Donnerſtag den 24. d. Mid 


8 Uhr im Schützenhauſe: 


Vortrag 


„Auſere Pflanzennamen“. 
(Herr Oberlehrer Molina 

Damen und Nichtmitglieder habe 
Zutritt. Der Vorſtand⸗ 


Dienitag: 
Friſch 
Put 


in und außer dem Hauſe, wozu eh. 
gebenſt einladet 
Heinr. Schwar® 
Gaſthaus Neuſtadt⸗ 


Schützenhaus in Thorl. 
Täglich: 1 

Grosse Spezialitäten 
Vorstellungen. 


Auftreten von Annfihräften 1. Hang 
The Fowley’s, Chinejen-Atrobal 
Li-Fing-Hu, der ffeinfte und ulfig 
Chineſe der Jetztzeit. Fräulein in 
Viosna, Liederſängerin. Fräule 
Paula Fleige, Koſtüm⸗Soubrette . 
two Marrels, die verrückten Amerilale, 
Exeutries und Knockabouts. 
A. Zöbisch, ſächſiſcher Humorist Gen 
Martinius, Grotesk- u. Tanz⸗Duell 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. Platz 
Eintrittspreis: Reſerv. ind 
1 Mk., Saalplatz 50 Pf. Bille ung 
auch vorher in der Zigarrenhardn 
des Herrn F. Duszynski zu haber u. 
Die Direltie 


Eine kl. Familienwohnung 


U 
0 Mk. 
3 Zim. nebſt Zubehör, iſt für 360 2 
Breiteſtraße 37 vom 1. April zu be 


€. B. Dietrich & CH 
Altſtädt. Markt 28, IV. en, 
hübſche Wohnung von 3 ame © 
Küche ꝛc. an anſt., ruh. Leute p. Athal. 
z. verm. Preis 300 Mk. J. Biesen 

I. Etage, 
Mocker, Lindenſtr. 13, ab 1. Apr 
1898 zu vermiethen. 


Ei kleine Wohnung an i 
Miether z. v. Strobandſtraße 


Eine Wohnung 


zu vermiethen bei A. Borchs 
Fleiſchermeiſter, Schillerſtraße 14. 5 

f Altjtadt, 1 Treph. 
Nittelwohuung, e. e # 
vermiethen. Zu erfrag. Gerberſtr. 33 


2 Mitteſwonnungen 


geſund und trocken, ſind Dauert: n. 
umſtändehalber preiswerth zu be 10 
Näheres durch den Verwalter OSWE 
Horst, Neuſtadt, Hoheſtraße 1. 
Neuſtädter Markt 9 „ 
if Be 15 Etage von ſofort oder vo 
April zu vermiethen. 
Kl. Wohnung, 2 
2 St. u. Küche, nach vorn, für 150 14 
vom 1. April z. v. Culm. Chauſſee 
Eine kleine Wohnung g 
zu vermiethen Hundeſtr. 2. Kr 
Ein Stübchen 


zu vermiethen. Gerechteſtraße 9 


1 Speicherboden 


Baderſtraße 19 ſofort zu vermiethell- 
G. Plehwe, Mellienſtr. 103. 


ine Feine Stube, 


nach vorn, für 1 einzelne Perſon it 


vom J. Januar 98 zu vermiethen— 2 
Coppernikusſtraße 


ferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen“ 
ſtube und Futtergelaß zu vermiethen. 

Näheres beim Portier, Friedrich⸗ 
und Albrechtſtranen⸗Ecke. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Die Gewinnliſte 
der Metzer Dombau-Geld⸗Lotterie liegt 
zur Einſicht aus in der 

Expedition der „Chorner preſſe“. 


Hierzu Beilage. 


* 


Beilage zu Nr. 45 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 23. Februar 1898. 


Preußischer Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


27. Sitzung am 21. Februar 1898. 11 Uhr. 
5 . Fegierungstiſche: Miniſter Freiherr 
d. e. 


Die a 
portgeſegterathung des Etats des Innern wird 


Abg. Schröder (Mole) beſchwert ſich über 
Fare des r in ſeinem 
mit kreiſe. Die Saalbeſitzer würden ſo lange 
& Chikanen bedroht, bis ſie feiner Partei die 
ei zur Abhaltung von Verſammlungen ver- 
Jaerken. Solche Unterdrückung errege die 

Denichaften und erzeuge Verbitterung. Unter⸗ 
wk sekretär Braunbehrens weiſt dieſe Vor⸗ 
werte zurück. Abg, v. Hehdebrec (kom) 
Sondet ſich gegen Rickert's Ausführungen vom 

Onnabend. Wenn Rickert den Miniſter gebeten 
habe, Derußigend zu wirken, jo ſei dies ganz ent⸗ 
11 ich: die Bauern im Kreiſe Lauenburg⸗Stolp⸗ 
1 tom ſeien ruhig. Einzelne unzufriedene Elemente 

zumle der Freiſinn um ſich und betreibe damit 

ne Hetze gegen die Junker. Die freiſinnigen 

Atatoren verleuaneten ſogar ihre Zugehörigkeit 
ar freiſinnigen Partei, um die Mißſtimmung der 
Ben gegen dieſe Partei von ſich abzulenken. 
N g. Gamp (freikonſ.) fordert Rickert auf, ihm 

achzuweiſen, bei welcher Gelegenheit deſſen 

reunde jemals im Reichstage ſich als Freunde 
in? Landwirthſchaft erwieſen haben. Sie haben 
15 Gegentheil ihren Einfluß auf die Geſetzgebung 
N emals zum Nutzen des flachen Landes und der 

andwirthſchaft eingeſetzt und haben durch An⸗ 

eiflung der Sicherheit der Pfandbriefe den 

redit der Landwirthſchaft geſchädigt; ſie haben 
gegen die Seuchenabwehr, gegen alle Schutzmaß⸗ 
angeln, Nogar für die amerikaniſche, angeblich un⸗ 
gefährliche Trichine geſtimmt. (Heiterkeit) Redner 
dendet ſich ferner gegen die unehrliche Agitation 
A. „Nordoſt“⸗Vereins, ſowie ſpeziell gegen die 
pualtation, eines Herrn Backs, der im Auftrage 

es Vereins umherziehe. Abg. Rickert Freiſ. 

er.) vertheidigt den „Nordoſt“⸗Verein, lehnt 
aber jede Verantwortung für Herrn Backs ab 
did ählt ſchließlich auf, was ſeine Partei für 

ie Landwirthſchaft gethan. Abg. Sattler 


(atlib.) weiſt die Vorwürfe, welche der Abg. 
Jahn am Sonnabend gegen die Hannoverſchen 
Nationalliberalen gerichtet hat, zurück. Dieſe be⸗ 
trachteten es als Aufgabe, zwiſchen den Intereſſen 

er Landwirthe und denen pon Handel und In⸗ 
dustrie vermittelnd und damit national zu wirken, 
während von anderer Seite durch unwahrhaftige 


Agitation Zerſplitterung betrieben werde. Abg. 
Hahn (b. k. F.) 1 dem Vorredner gegenüber 
die Gründe dar, welche ihn ſelbſt und die jüngere 
Generation in Hannover dem Notionalliberglismus 
entfremdet hätten. Schieden die Freihändler und 
Vertreter des Großkapitalismus aus, ſo werde 
er vielleicht wieder der Fraktion beitreten. Eine 
Politik der Sammlung ſei ohne ein feſtes wirth⸗ 
ſchaftspolitiſches Programm zu Gunſten der 
nationalen Arbeit, nicht der Exportinduſtrie 
allein, nicht denkbar. Von der nationalliberalen 
Partei erwartet die Bevölkerung nichts mehr. 
Juden und Export⸗Induſtrielle mögen ſich nach 
links zu Herrn Rickert wenden, alle übrigen 
gehen nach rechts! Miniſter des Innern Frhr. 
v. d. Recke weiſt die Behauptungen des Abg. 
Schroeder, daß die Regierung ungerecht und 
parteiiſch gegen die Polen verfahre, als durchaus 
unbewieſen und provokatoriſch zurück, giebt 
Belege für die großpolniſche Agitation und 
warnt die Herren der polniſchen Partei, da ſie 
15 auf einem ſehr gefährlichen Wege befänden. 

bg. Ehlers (freiſ. Ver.) bezeichnet die Hk 
des Abg. Gamp gegen die Freiſinnigen als halt⸗ 
los und begrüßt die bündige Antwort des 
Miniſters vom Sonnabend, wonach dieſer die 
ungeſetzliche Handhabung des Vereinsgeſetzes in 
Pommern mißbilligte, mit Dank. Abg. von 
Eynern (natlib.) macht den Abg. Hahn darauf 
aufmerkſam, daß er aus der nationalliberalen 
Fraktion gusgeſchloſſen worden jet und auch nicht 
wieder Aufnahme finden würde, hauptſächlich 
wegen der Art und Weiſe, wie er palamentariſch 
auftrete. Abg. v. Czarlinski (Pole) ſagt, daß 
die Polen, weit entfernt, gefährliche Wege zu 
gehen, dem Lande den Frieden zu erhalten ſuchten. 
Die Debatte über den Titel wird nach längerer 
Dauer geſchloſſen. 


Beim Kapitel „Oberverwaltungsgericht“ bringt 
Abg., v. Eynern (natlib.) widerſprechende Ur⸗ 
theile dieſer Behörde und des Reichsgerichts hin⸗ 
ſichtlich der Beſteuerung von Aktiengeſellſchaften 
zur Sprache, Wirkl. Geh. Oberregierungsrath 
Nyoell erwidert, daß ſich eine anderweite Ger 
ſchäftseintheilung beim Oberverwaltungsgericht, 
wie ſie der Redner wünſche, nicht empfehle. 


Beim Kapitel „Standesämter“ wünſcht Abg. 
v. Hagen (Etr.), daß von denſelben den Kirchen⸗ 
behörden unentgeltlich Mittheilung der Geburts⸗ 
und Eheſchließungsfälle gemacht würden. Geh. 
Oberregierungsrath Kruſe entgegnet, daß er⸗ 
wogen werden ſoll, wieweit darin den Wünſchen 
der Geiſtlichen entgegengekommen werden könne. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung; Anerbenrecht für Weſt⸗ 
falen und Rheinland. 


Deutſcher Reichstag. 


46. Sitzung am 21. Februar 1898. 1 Uhr. 

Das Haus hat heute die Berathung des 
Militäretats beim Titel „Gehalt des Kriegs⸗ 
miniſters“ fortgeſetzzte. g 

Der ſächſiſche Bevollmächtigte Graf Vitzthum 
weiſt einen vom Abg. Kunert in der vorletzten 
Sitzung gegen die ſächſiſche Militärverwaltung 
wog age Angriff zurück. 5 

„Abg. Behel (ſozdem.) führt aus, der Kriegs⸗ 
miniſter habe die Intendanturen angewieſen, 
direkt von den Produzenten zu kaufen, um den 
Zwiſchenhandel zu beſeitigen. Die Arbeiter hätten 
dagegen nichts einzuwenden, aber ſie wünſchten, 
dab auch bei der Vergebung der Militärlieferungen 
die Zwiſchenunternehmer beſeitigt würden, weil 
dieſe ſtets auf Lohndrückerei hinwirkten. Er halte 
die Beſchwerdefälle, die er hier vorbringe, nicht 
für Ausnahmen, ſondern für Beiſpiele zahlreicher 
Fälle, wie ſie fortdauernd in der Armee vor⸗ 
kämen. Das Beſchwerderecht ſei ganz unzu⸗ 
reichend; es beſtänden zahlreiche Hinderniſſe für 
den Gemeinen, ſeinen Klagen über Mißhandlungen 
Gehör zu verſchaffen. Er könne ſich nichts ge⸗ 
meineres denken, als wenn ein militäriſcher Vor⸗ 
geſetzter ſeine bevorzugte Stellung mißbrauche, um 
Untergebene wegen ihrer politiſchen Ueberzeugung, 
weil ſie Sozialdemokraten ſeien, zu beſchimpfen. 
Der Redner tritt ſodann für das Milizſyſtem ein. 
Der, Erfüllung der Prophezeiung des Kriegs⸗ 
miniſters, daß die Sozialdemokratie in der Ab⸗ 
nahme begriffen ſei, ſehe er mit der größten Ruhe 
entgegen. Gegenüber den neulichen Ausführungen 
des Generglauditeurs Ittenbach hebe er hervor, 
daß die militäriſchen Strafen in Amerika milder 
ſeien, als in Deutſchland, es gebe dort ſogar 
Geldſtrafen für Militärvergehen. 

Der preußiſche Kriegsminiſter v. Goßler er⸗ 
widert auf die Beſchwerden des Vorredners, daß 
dieſer ſtets die ſchwerſten Anklagen vorbringe, 
ohne den Angreifer und die Angegriffenen zu 
nennen. Da ſei die Abwehr ſehr ſchwierig. Die 
Sozialdemokratie richte ihr Beſtreben darauf, das 
Vertrauen zu den Vorgeſetzten zu erſchüttern. 
Alle Beſchwerden würden ordnungsmäßig erledigt, 
und kein Vorgeſetzter halte ſie zurück. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Auffaſſung vertrage ſich nicht mit 
der eines Soldaten. Der Redner geht ſodann auf 
eine von Bebel herausgegebene Broſchüre über 
das Milizſyſtem ein, die nur Zitate mit Zwiſchen⸗ 
bemerkungen aufreizenden Inhalts enthalte. Die 
Behauptung des Herrn Bebel, daß in der Ver⸗ 
gangenheit der Mangel einer Flotte nicht 
empfunden worden ſei, wäre ganz unrichtig. 
Napoleon I. ſei hauptſächlich deshalb zu Grunde 
gegangen, weil er keine Flotte gehabt habe, er 


hätte ſonſt ſeine Operationen auf einer ganz 
anderen Baſis aufbauen können. Auch wir hätten 
in unſeren Feldzügen von 1864, 1866 und 1871 den 
Mangel einer Flotte ſehr wohl gefühlt. Auch die 
in der Broſchüre enthalkenen Berechnungen der 
Koſten für Armeen ſeien in keiner Weiſe ſtich⸗ 
haltig. Die Hauptaufgabe der Armee ſei die Er⸗ 
haltung des Friedens. Wenn wir nicht unſer 
ſtarkes Heer hätten, ſo wäre es wohl nicht möglich 
geweſen, den Frieden 26 Jahre lang zu wahren. 
Die in jener Schrift ausgeſprochenen Drohungen 
mit der Revolution ließen ihn ganz kalt. Sollte 
ſo etwas eintreten, ſo würde die Armee natürlich 
gegen dieſen Feind ebenſo operiren, wie gegen 
irgend einen anderen Feind, und wenn uns der 
Abg. Bebel als Generaliſſimus gegenüber treten 
11 725 ſo könne er, Redner, nur Bebel's Truppen 
edauern. \ 


Abg. Singer (ſozdem.) verwahrt ſich dagegen, 
daß die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten hier 
höhniſch als „Genoſſen“ bezeichnet würden, wie 
dies der Kriegsminiſter neulich gethan habe, und 
bemerkt weiter, daß die Darſtellung des Kriegs⸗ 
miniſters bezüglich eines in der Budgetkommiſſion 
vorgebrachten Beſchwerdefalles nicht zuträfe. 

Kriegsminiſter v. Goßler entgegnet, er laſſe 
ſtets eine Unterſuchung einleiten, wenn ihm für 
die Behauptungen Zeugen geſtellt oder ſonſtige 
Beweiſe erbracht würden. Das ſei aber auch in 
dem hier in Rede ſtehenden Falle nicht geſchehen, 
und daher habe er da nicht vorgehen können. 
Wenn man etwas behaupte, ohne dafür Beweiſe 
bringen zu können, ſo nenne man das Klatſch. 


Abg. v. Kardorff (Reichsp.) bemerkt, daß ein 
Beweis für die in der Kommiſſion aufgeſtellte 
Behauptung, daß ſchlechtes Brot an die Truppen 
geliefert worden ſei, durch nichts bewieſen worden 
ſei. Abg. Singer (ſozdem.) ſagt, daß der von 
dem Kriegsminiſter berührte Fall und der von 
Herrn v. Kardorff erwähnte nicht identiſch ſeien. 

Abg. Kunert (ſozdem.) geht auf das Militär⸗ 
gefängnißweſen in Sachſen ein. Seit mehreren 
9 555 ſei dort an Sonntagen gearbeitet worden, 
ogar während des Gottesdienſtes. Mit den Er⸗ 
zeugniſſen der Arbeit ſei ein ſchwunghafter Handel 
getrieben worden, mit dem die Kantinen in einem 
ſkandalöſen Zuſammenhange geſtanden hätten. 
Als ſchließlich Beſchwerde erhoben worden ſei, 
habe der Gefängnißvorſtand gegen den Beſchwerde⸗ 
führer den Strafantrag geſtellt. Der Beſchwerde⸗ 
führer ſei in erſter Inſtanz zu Gefängniß, in 
zweiter nur au einer Geldſtrafe verurtheilt worden, 
über die Beſtrafung der ſchuldigen Militärs ver⸗ 
laute dagegen nichts. Der Redner bringt ſchließ⸗ 
lich wieder Beſchwerden bezüglich der Militär⸗ 
werkſtätten in Spandau vor. 


Der ſächſiſche Bevollmächtigte Graf Vitzthum 
betont, er müſſe die ungeheuerlichen Angriffe des 
Vorredners auf die ſächſiſche Militärverwaltung 
energiſch zurückweiſen. Die Vorfälle ſeien unter⸗ 
ſucht und ordnungsmäßig erledigt worden. 
Generalmajor v. d. Boeck bezeichnet die Dar⸗ 
ſtellungen des Abg. Kunert hinſichtlich der Span- 
dauer Werkſtätten als völlig e Wo 
Lohnherabſetzungen eingetreten ſeien, ſei es nur 
geſchehen, weil in der betreffenden Lohnklaſſe der 
feſtgeſetzte Lohnhöchſtſatz pro Stück überſchritten 
worden ſei. Der Betrieh in den Säurefabriken 
ſei allerdings geſundheitsſchädlich, aber man ſuche 
da die Arbeiter möglichſt zu ſchützen. Die Arbeiter 
erhielten daſelbſt beſondere Arbeſter weshalb 
e ſeien. Arbeiter von agi⸗ 
tatoriſch ſozialdemokratiſcher Geſinnung ſeien ent⸗ 


offiziellen Aeußerungen ſeiner Partei. Der Ton 
der Abgeordneten Singer und Kunert ſei in keiner 
Weiſe von der Regierung provozirt worden. Herr 
Singer habe kein Recht, ſich hier als Volksver⸗ 
treter aufzuſpielen. Wenn man nicht „Genoſſe“ 
ſagen ſolle, ſo verbitte er ſich auch die Anrede 
„Kollege“ ſeitens der Sozialdemokraten. 

Abg. Bebel (ſozdem.) erwidert, der Kollege 
v. Stumm habe nur alte Gedanken wiederholt. 
Abg. Kunert (ſozdem.) beſpricht nochmals die 
Spandauer Arbeiterverhältniſſe. Hierauf wird 
die Diskuſſion geſchloſſen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen, von denen 
diejenigen zwiſchen den Abgg. v. Kardorff und 
Singer ſo gereizter Art ſind, daß der Präſident 
ſchließlich bemerkt, er könne das Wort nicht 
weiter ertheilen, da Beleidigungen genug gefallen 


laſſen worden, weil fie in die königlichen Anſtalten] jeien 


nicht paßten. 

„ Generallieutenant v. Viebahn tritt den Aus⸗ 
führungen des Abg. Kunert über angeblich 
mangelnde Sonntagsruhe entgegen und weiſt die 
Unterſtellung zurück, als folge man hier nicht den 
Anordnungen des allerhöchſten Kriegsherrn. Auch 
bezüglich der Schutzvorrichtungen ſei alles ge⸗ 
ſchehen, was irgend möglich jei. Die Spandauer 
Werkſtätten ſeien Muſteranſtalten. Die Be⸗ 
handlung der Gefangenen in den Feſtungs⸗ 
gefängniſſen ſei nach ſeinen perſönlichen Beob⸗ 
achtungen eine gute und humane. In der Armee 
en alles, was von oben angeordnet werde. 

n den preußiſchen Ii agefeimunde ſeien die 
Zuſtände normal. In Weichſelmünde ſeien ſie 
auch nicht geſundheitsgefährlich, obwohl die Lage 
eines Forts hier in der Niederung zur Malaria 
Milte Beger (ogdem) geht nochmal 

g. Bebel (ſozdem.) geht nochmals auf die 
Spandauer Ücheitesperhälfnife ein und führt ſo⸗ 
dann aus, der Kriegsminiſter habe viele Stellen 
ſeiner Broſchüre aus dem Zuſammenhang geriſſen, 
und daraus könne leicht der Eindruck entſtehen, 
als ob ſeine Vorſchläge der reine Unſinn ſeien. 
Auch das Wort Repolution habe er nur im Sinne 
des Vorwärtsſchreitens im Gegenſatz zur Reaktion 
gebraucht. Den Poſten eines Generaliſſimus be⸗ 
anſpruche er nicht. 

Abg. Schall (konſ,) jagt, er kenne die Span⸗ 
dauer Arbeiterverhältniſſe ſeit 20 Jahren und 
könne daraufhin die Angriffe des Abg. Kunert als 
ee bezeichnen. Durch die günſtigen 

rbeitsbedingungen in Spandau würden die 
Arbeitskräfte der garaen Gegend nach Spandau 
gezogen. Gewiſſe Arbeiten müßten freilich auch 
am Sonntag erledigt werden. Man bringe hier 
kleine Dinge vor und ſchädige die Disziplin. 
Unſere Armee habe ſich ſtets erprobt. Armee und 
Monarchie ſeien das ſtärkſte Bollwerk gegen die 
Schmutzwellen der Sozialdemokratie. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) betont, der 
Abg. Bebel könne nicht verlangen, daß man ihn 
in militärischen Dingen ernſt nehme; das beweiſe 
feine Broſchüre. Ernſter ſeien ſchon ſeine wirth⸗ 
ſchaftlichen Anklagen, die ſich aber nicht als be⸗ 
gründet erwieſen hätten. Sobald ein Arbeiter an 
der ſozialdemokratiſchen Agitation theilnehme, 

ehöre er nicht in eine königliche Fabrik. Der 

bg. Kunert habe offen mit der Revolution ge⸗ 
droht und ſetze ſich damit in Widerſpruch mit 


eien. 
Schließlich wird noch der Reſt des erſten 
Kapitels und das entſprechende Kapitel des 
5 und des ſächſiſchen Etats er⸗ 
edigt. 
Nächſte Sitzung Dienſtag 2 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 22. Februar 1898. 

— (Mebertritt von Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſtern in den Kolonialdienſt.) Infolge 
Anſuchens der Kolonialabtheilung des Aus⸗ 
wärtigen Amtes ſind kürzlich die bei den ver⸗ 
ſchiedenen Stgatsbehörden beſchäftigten Regie⸗ 
rungs⸗Baumeiſter aller n den angefragt 
worden, ob ſie bereit ſind, in den Kolonialdienſt 
einzutreten. Die Bewerber müſſen ſich zu einer 
2 bis 2½ jährigen. — in Südweſtafrika zu einer 
3¼ jährigen — Dienſtleiſtung im Schutzgebiete ver⸗ 
pflichten und erhalten während dieſer 5 
neben freier Wohnung ein Gehalt von anfänglich 
9000 Mark jährlich. Als Reiſevergütung werden 
Tagegelder und e nach der allerhöchſten 
Verordnung vom 23. April 1879 und zu Zwecken 
der Ausrüſtung von 1000 Mark — zur Hälfte bei 
der 1 zur anderen Hälfte nach einjährigem 
Aufenthalt in den Schutzgebieten zahlbar — 
gewährt. 5 2 

— (Straflammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichts - Direktor 
Graßmann. Als Beiſitzer a die Herren 
Landrichter Biſchoff, Dr. Roſenberg, Woelfel und 
Gerichtsaſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Weißermel. Ge⸗ 
richtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. 
— Unter der Anklage, ſich des Sittlichkeitsver⸗ 
brechens ſchuldig gemacht zu haben, betrat zu⸗ 
nächſt der Arbeiter Friedrich Mielke aus Mocker 
die Anklagebank. Die Oeffentlichkeit war während 
der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. Das 
Urtheil lautete auf 3 Jahre Zuchthaus und Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer. — Alsdann hatte ſich die Kellnerin Valerie 
Lewandowski aus Thorn wegen Urkundenfälſchung 
zu verantworten. Sie war geſtändig, in einer 
von dem Standesbeamten zu Mocker „ 
Beſcheinigung über Eintragung eines Geburts⸗ 
falles Aenderungen vorgenommen zu haben. Sie 
hatte nämlich außerehelich ein Kind weiblichen 


Geſchlechts geboren und dem Vater dieſes Kindes 
mitgetheilt, daß ſie nicht einem Mädchen, ſondern 
einem Knaben das Leben geſchenkt habe. Seitens 
der Hebamme war der Geburtsfall auf den Namen 
Anna Maria richtig angemeldet worden Um 
nun dem Vater des Kindes, dem ſie die ſtandes⸗ 
amtliche Beſcheinigung vorlegen ſollte, nicht als 
Lügnerin ſich preiszugeben, änderte ſie die Be⸗ 
ſcheinigung auf die Knabennamen Heinrich Guſtav 
in ſo plumper Weiſe ab, daß die Fälſchung ſofort 
jedem auffallen mußte. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte die Angeklagte zu einer Woche Gefängniß. 
— In der dritten Sache waren der Steuermann 
Karl Woitſchek aus Agilla, der Heizer Michael 
Jurkat aus Natkiſchken und der Schiffer Karl 
Petruſch aus Agilla des Hausfriedensbruchs und 
der Sachbeſchädigung beſchuldigt. Die Angeklag⸗ 
ten, welche am 21. Mai 1897 mit dem Dampfer 
„Bromberg“ in Thorn angekommen waren, ge⸗ 
riethen mit der Bemannung des Dampfers 
„Weichſel“, deſſen Kapitän Stachowski aus Danzig 
war, wegen des Landungsplatzes in Streit. Im 
Verlaufe deſſelben ſoll nach den Behauptungen 
der Anklage Woitſchek mit ſeinem Dampfer gegen 
den Dampfer „Weichſel“ gefahren ſein und Dielen 
am Radkaſten beſchädigt haben. Ferner joll 


Woitſchek auf den Dampfer „Bromberg“ gedrungen 


ſein und der Aufforderung des Kapitäns Sta⸗ 
chowski, den Dampfer zu verlaſſen, nicht Folge 
geleiſtet haben. Die Angeklagten beſtritten, ſich 
ſchuldig gemacht zu haben. Die Beweisaufnahme 
fiel zu Gunſten der Angeklagten aus, ſodaß auf 
deren Freiſprechung erkannt werden mußte. — 
Die Strafſache gegen den Maurer Eduard Rothert 
1 ru wegen Diebſtahls im Rückfalle wurde 
ertagt. 


Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Sie ſtärkt nicht nur, j 
4 Sau ein ungemein behagliches, wohlthuendes 


Amtliche 1 Danziger Produkten“ 
e 


von Montag den 21. Februar 1898. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark pe 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßit 


185— 
Mk., inländ. bunt 716—750 Gr. 172—186 Mk. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr; per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 708 
bis 714 Gr. 133 Mt. N 5 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ⸗ 
große 650 Gr. 140 Mk. 2 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſite 
weiße 128-130 Mk., tranſito Viktoria⸗ 135 


ark. 

. Ar Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 56-67 Mk., roth 
32—76 ME 


Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz! 
ruhig. Rendement 88» Tranſitpreis fran 
Neufahrwaſſer 9,12 Mk. bez., Rendement 
79 F franko Neufahrwaſſer 7,00 

bez. 
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* 240 
b Meter Loden solid, Qualität 
. 6 Mtr. ö — — „ zum Kleid für 591 Mk. 
6 8 -Nouveauté „ „ 2,10 „ 
zumkleid = an ouvoau 5 = 2 N 
N 6 „ Cachemir,reineWolle 5» „ „„ 4,0 „ 
für3,9OM. | Modernste Kleider- u. Blousenstoffe 
in grösster Auswahl 
versenden in einzelnen Metern franco 


* 


ins Haus. 
Muster | OETTINGER 4 Co, Frankfurt a. M., 
aufVerlangen Versandthaus. 


tranko ins Haus. Separatabtheilung für Herrenstoffe: 
5 Sto zum ganzen Anzug für 3,75 Mx. 
Modebild. gratis. Cheviot „ 5 2 „ 5785 „ 
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Ein Muſterbild bewunderungswerthen Unter⸗ 
ane dr bietet die franzöſ. Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft der Diſtillerie de la Ligueur Bénedictine 
de Abbaye de Fecamp. An ihr kann man jo 
recht die Erfolge ſehen, welche gezeitigt werden, 
wenn geſchickte Reklamen mit einem Artike 
allererſter Ordnung Hand in Hand gehen. In 
keinem Hausſtande ſollte deshalb die echte 
Benedictine fehlen. Damen können ihn ohne 
Scheu trinken, und welche Rolle dieſer Liqueur 
bei Jagden, Fußtouren, Seereiſen ſpielt, darüber 
erkundige man ſich einmal in guter Herren⸗ 
geſellſchaft. Endlich bei feinen Diners iſt die 
echte Benedictine geradezu unentbehrlich geworden. 
ondern erzeugt nach dem 


efühl. Darum gedenke ich ihrer ſtets wie 
eines guten, zuverläſſigen Freundes und erzeige 
mich erkenntlich, indem ich allen den abſcheu⸗ 
lichen Nachahmungen den Krieg erkläre. Ich bin 
für's echte. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in 


Tho 


ru. 
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